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Halle (Sanle), Dienstag, den 6. Dezember 1932

un
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L
Aufruf des Vorstandes der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Allen Widersachern zum Trotz!
Verschärftes Mißtrauen gegenüber dem Klassengegner! Schlagt die Feinde!
An die Partei! Genossinnen und Genossen?!

Das Volk hat den Reichskanzler von Papengestürsgt.
Sein Name ennzeichnet für alle Zeiten eine Periode der
schwüärzesten politischen und sozialen Reaktion,. Unter seiner
Führung übernahm der deutschnationale Herrenklüngel die
Macht in der Absicht, für den 9. November 1918 Revanche zu
nehmen, alle der Sozialdemokratie Repu-blik, gleiches Wahlrecht, demokratische Selbstverwaltungen,
Tarifrecht, Arbeitslosenversicherung wieder zunichte zu
machen und die Arbeiterklasse wieder in die alte Hörigkeit zu-
rückzuführen. Damit war auch der eigentliche Zweck enthüllt,
zu dem die Sozialdemokratie von jedem Einfluß ausgeschaltet
eder so rechtlos wie in der Kaiserzeit gemacht werden
sollte:

Es war die Gegenrevolution selbst, die
ihren Tag gekommen sah und ihre Herr-

schaftsansprüche anmeldete.
Die Aera Papen wird in der Geschichte fortleben als eine

Aera des Klaesen e r re Unter ung. Hunderte von Menschen fanden in
lutigen Auseinanderzetzungen auf der Straße 43 Tod, Tau-

sende wurden verwundet oder füllten die isse und
Zuchthäuser. Das Versammlu ben, die Presse unterlagen
clen schärfsten Bedrückungen. Den Höhepunkt erreichte dieses
Wüten der Reaktion mit dem Veberfall auf Preußen
am 20. J uli, dem eine Massenmaßregelung republikanischer
Beamter folgte.

Unterdes wurden durch Notverordnung die Sorzial-
renten gesenkt, die Löhne gedrückt, das Elend vermehrt,
während die als Folge eines Milliardengeschenks an
die Unternehmer angekündigte Belebung der Wirtschaft
vollständig ausblieb.

beiterklasse

sein Abstieg in der r begann. Dieser Abstieg wird
kaum gar schnell erfolgen, sich der Aufstieg voll-
zogen ha

Das deutsche Volk lehnt mit wachsenden
Mehrheiten eine Diktatur des National-
sozialismus ab. Jeder Versuch, sie den-
noch aufzurichten, würde mindestens zwei
Drittel des Volkes zu einheitlicher Ab-

wehr mit allen Mitteln vereinigen.
Zu den Schuldigen des Papenkurses gehört aber auch die

Kommunistische Partei. Indem sie den Einfluß der
Sozialdemokratie und der Gewerkschaften systematisch unter-
minierte, schwächte sie die Arbeiterklasse und wurde sie zur
Bundesgenossin der deutsehnationalen Her-
renkaste. Gemeinsam mit den Nationalsozialisten machte
sie alle Parlamente arbeitsunfähig und begünstigte damit den
Aufstieg einer arbeiterfeindlichen Diktatur. Der von ihr mit
en Mitteln der Lüge und der ſtruderkampf im ozislistis Proletariat ist dietiekste Vrsache für die Sehwächung der Ar-

und den gefährlichen Machtenwachs ihrer
unerbittlichen Feinde.

An die Stelle des Kabinetts Papen ist ein
Kabinett Schleicher getreten, das nahezu
ausschlieſ3lich aus Mitgliedern der alten
Regierung besteht. Auch ihm wird die
Sozialdemokratie nicht anders gegen-
überstehen, als in der allerschärfsten

dem Papen-Kabinett. Sie mag in
der Form vorſichtiger taktieren, in
der Sache m u ß ſie ebenſo reaktionär ſein
wie die PapenRegierung, denn ſchließlich
haben wir es in der neuen Regierung
mit den alten Männern zu tun. Nur,
daß ſie nicht mehr im Papen-, ſondern im
Schleicher-Gewand auftreten.

„Nationales“ Verſöhnungsgerede
Die Schleicher Preſſe redet in dieſen Tagen auf

fällig viel von „Verſöhnung“. Sie redet
davon im Zuſammenhang mit den Abſichten der
neuen Regierung, die ſich ſelbſt bisher behutſam
über das Ziel ihrer Politik und das Ziel ihrer
„Verſöhnung“ ausgeſchwiegen hat. Jetzt erfährt
man aus der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“,
was hinter dem Verſöhnungsgerede
ſteckt. Es hat keinen anderen Sinn, als der

Regierung eine Atempauſe von
zwölf Wochen“ zu verſchaffen, in denen noch
maäls verſucht werden ſoll, mit Hitler dürch
neue Verhandkungen zu einer Verſtändigung zu
gelangen. Die „Fäden nach rechts ſollen unter
keinen Umſtänden abreißen, und daß ſie nicht ab
reißen, verſteht nach der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ niemand beſſer als Herr
von Schleicher“.

Wir haben hinter dem Perſöhnungsgerede
nie etwas anderes vermutet, denn wäre es ernſt
gemeint, dann hätte Schleicher nicht Papens
Ebenbild als Reichsinnenminiſter in ſein
Kabinett aufgenommen, mit der
Regierungsbildung mindeſtens ereinigung
des Preußenkonflükts inſoweit erfolgi, als die15: Die Dinge waren so weit gediehen, daß jeder Schritt weiter 1oll, auf dem betretenen Wege zur Katastrophe zu führen Opposition. rechtmäßigen preußiſchen Miniſter rehabilitiert

J drohte. Da erfolgte unter dem Druck der allgemeinen Volks- Sie erblickt in ihm nicht nur die Fortsetzung des bisherigen worden wären.
m. empörung der Rücktritt und die Verabschiedung des verant- Kurses, sondern auch die einseitige Vertretung jenes Kapita-W wortlichen Reichskanzlers. listischen Wirtschaftssystems, dessen Versagen mit jedem Tage Unſere ForderungenM Das Experiment der „autoritären Staatsführung“ führte zu offenkundiger geworden ist. Unser Kampf gilt nicht nur der

4 einem Zusammenbruch. Herrliche Zeiten waren dem deutschen Wiedereroberung verlorener Positionen, der Wiedergutmachun Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be
ns Volke versprochen, wenn es nur gelang, den Einfluß der So- begangenen Unrechts, der Sicherung gefährdeter Volks- un ſchloß ferner, für die Wahl des Reichstagspräſi
die r r r Ein ungeheures Trüm- Axrbeiferrechte. r den früheren Präſidenten Paul Löbe voror merfeldist das Ergebnis. ſt zuſchlagen.it Mit dem St igt die Reaction Er gilt auch der Herstellung einer sozia- Als beſonders vordringtkich wird die

it dem dturze Fapens t. dro listischen Wirtschaftsordnung, die jedem Sozialdemokratie die ſchnellſte Erledigung einer
noch nicht besiegt. Der Kampf geht mit Arbeit und Brot gichort ehe en r angebethien Antcige ind Geſed

nd i entwürfe fordern.y unverminderter Schärfe weiter Segen alie Genossinnen und Genossen! Für die Befreiung Dazu gehören die Gewährung einer zuſätzlichen
id Schuldigen dieses furchtbaren Unheils. der Ah e An den ſeleee e e i Agtegatrr gen cwaet

F ren i hat dem erschütterlich im Kampf! Den berechtigten Stolz auf ihre Ver- und Hilfsbedürftigen ſowie rlaß einr gebahnt. g7 enheit vereinigt sie mit der Erkenntnis, daß veränderte Amneſtie für politiſche Vergehen und Ver
Hitler hat nicht nur die Bildung des ultrareaktionären Kabi- Verhältnisse veränderte ampfmethoden bedingen. Ihre Er- gehen aus ſozialer Not. Unter dieſe Amneſtie

r. n illi sogar noch in seinem Brief an den fahbrungen verpflichten sie zu verschärftem Mißtrauen gegen- würden auch die Verfahren im Anſchluß an den

etts Papen gehbilligt, er hat sog s tReichspräsidenten vom 24. November feierlich seine Bereit- über dem Klassengegner und zu verdoppelter Leidenachaft im Berliner Verkehrsſtreik fallen. Ferner verlang
tf schaft erkciärt, gemeinsam mit dem Großteil dieses reaictio- Ringen für die heilige Sache des demokratischen Sozialismus. die Fraktion die Aufhebung der Terror

nüren Kabinetts eine neue Regierung zu bilden. Jetzt beginnt Das Jahr 1932, das Jahr der Entscheidung, hat weder der nofverordunung und der Sondergerichie:
n. er in steigenden Wahlverlusten die früchte geines Verrats zu feudalen noch der faschistischen Reaktion den Sieg gebracht. die Wiedererhöhung der ſozialpolitiſchen

ernten Beider Sterne sind 7 P b Leiſtungen auf en ek. z eschiehtliche Ver- nossen, bleibt die große Aufgabe, Vorkämpfer un rmeister verordnung vom ud e u u W fi e vie den deutschen des arbeitenden Volkes zu sein, und seinen Sieg vorzubereiten von Arbeit und eine großzügige Durchführung
VFaschismus so lange von der Macht ferngebalten zu haben, bis allen Widersachern zum Trot-z. des Siedlungswerks.

7 a v t n einer Abe ung legte die Fraktion amEs lebe die Sozia Idemokratie 2 Freiheit pt Wie die e de weiteren noch von
Berlin, den 5. D ber 1932 Der p ivors c ihr im Reichstag einzubringenden Anträge feſt.erlin, den 5. Dezember arte tanBad 5 Du GSchleicher will Vertagungt 7 Die Regierung Schleicher ſetzt alles daran, umt eine möglichſt lange Verkagung dest. Reichstags zu erreichen. Es iſt der Wunſche der Regierung, daß der Reichstag nach ſeinerO äFonſütuiernng und der Erledigung einiger drin

t gender Geſetze bis zum 16. Jannar wieder inFerien gehi. Schleicher iſt nicht abgeneigt. dafürSPO. Reichstagsfraktion bringt Mißtrauensantrag ein Gegen Papens Ebenbild

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak
tion hat am Montag nach einer kurzen
Debatte über die politiſch-parlamentariſche
Lage die einzig mögliche Kon
ſequenz gezogen. Sie hat beſchloſſen,

tag einzubringen.

gegen die Schleicher- Regierung ſofort
ein Mißtrauensvotum im Reichs-

Dieſer u eugle das Geſchwätz der rger nu rer Preſſe zu

ſchanden, als ob die Sozialdemokratie auch
nur einen Augenblick an eine „To
lerierung“ der Schleicher-Varone gedacht
hätte. Wir ſtehen dieſer Regierung nicht anders gegenüber als

Am Montag hat der Reichskanzler über
eine möglichſt lange Vertagung des Reichslags
u. a. auch mit dem Zenkrumsführer Kaa
ver handelt.



Kelchsousſchuß und Bezirksleiter des Verbandes der Sozialiſtiſchen Vbetenjuoend Deutſchlands tagen

Vorwäris mit der Sozialdemokratie Praktiſche Arbeit gegen Kriſe und Not Fär ſoziale Hilfe

Sagtetiftiſchen Rrbetterſagend
hielt Anfang Dezember in der Bundesſchule des
Allgemeinen Deukſchen Gewerkſchafisbundes in
Bernen bel Bern ſeine Reichsausſchaß-
fügung und Bezirksleitergusfprache
unter ſtarker Beteiligung ab. Ueber die poli
tiſche Lage unddie Aufgabendes Ver-

Trotzdem hat ſich der Verband nicht nur ge
halten. Er hat ſogar Fortſchritte gemacht. Die
Mitgliederzungahme ſeit Anfang

mehreren Bezirken im Herbſt durchgeführt

wurden. Zum Beweis ein paar Zahlen: von der
Verbandszeitſchrift „Arbeiterjugend“ konnten 28470
Exemplare über die normale Auflage hinaus um
geſetzt werden. 169 150 Kampffondsmarken,
58 500 Woerbepoſtkarten und 8150 Broſchüren und

Schriften wurden vertrieben und einige tauſend
Mitglieder gewonnen.

Die Gründung des Sozialen Dienſte
zum einheiklichen Einſatz aller Arbeikerorgani
fakionen fär die erwerbsloſe Jugend ift von der
Sozialiftiſchen Arbeiterjugend lebhaft begräß
und kräftig gefördert worden.

Der Sogiale Dienſt hat in ſeiner kurzen Tätig-
keit manche Not gelindert und iſt einer der wich
tigſten Erfolge in der Zuſammenarbeit der ſogzia
liſtiſchen Jugendverbände auf ſozialem Gebiet. Ein
gleicher Erfolg auf politiſchem Gebiet iſt die Bil

dung einer Rechsarbeitsgemeinſchaft Junge Front
innerhalb der Eiſernen Front. Die Pläne des
Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung wurden
aus politiſchen und pädagogiſchen Gründen ab
felehnt.

Die nächſten Aufgaben der Sozialiſti-
ſchen Arbeilerjugend beſtehen in einer klaren
politiſchen Erziehung der Jugend ar den demo
krakiſchen Sozialismus.
Eindeutige Abgrenzung gegen die an

t notwendig. Weil dem in letzter Zeit überall
ntſprochen wurde, iſt die Sozialiſtiſche Arbeiter
ugend trotz aller bolſchewiſtiſchen Anſtrengungen
völlig immun geworden gegen die kommuniſtiſche

Bſychoſe. Der Kulturreaktion ſetzt die Sozia
iſtiſche Arbeiterjugend kulturelles Wollen und
Handeln entgegen. Jn engſter Zuſammenarbeit
nit allen ſozialiſtiſchen Organiſationen will die
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend nach beſtem Können
nitwirken an der Ueberwindung der gegenwär-
igen Not durch die ſozialiſtiſche Aktion. Ueber
vie finanzielle Situation des Verbandes berichtete
der Verbandskaſſierer Ohlig, über die ſozialiſtiſche
chülerarbeit Liſt.

Rach einer ſehr lebhaften Ausſprache über
die Berichte wurde die Stellung des Haupkvor
ſtandes zum Reichsausſchuß der deukſchen Ju
gendverbände mit großer Mehrheit gebilligt

Allgemein abgelehnt wurde die Bildung der
Zortrupps durch das Reichsbanner. Einſtimmig
abgelehnt wurde das geplante ſtudentiſche Werk
jahr, weil es keine gründliche Hochſchulreform
bringen kann, ſowie ſie im ſozialdemokratiſchen
Schulprogramm gefordert wird

Ein umfaſſender und reichhaltiger Arbeits
plan für das kommende Jahr wurde
angenommen. Unter der Loſung „Vorwärts im
Kampf für den Sozialismus“ ſoll durch zentrale
Aufgabenſtellung die Werbung politiſche und

geiſtige Erziehung, Bidungs- und Kulturarbeit
vereinheitlicht und den geſellſchaftſichen Verhält
niſſen wie der gewandelten geiſtigen Haltung der
Jugend angepaßt werden. Den Auftakt bilden
34 Führerſchulungskurfe, die in Verbindung mit
den Bezirkskonferenzen am Anfang des Jahres
abgehalten werden

De nächſte Reichskonferenz findet

Ein Reich szeltlager ſoll Anfang Auguſt
in Thüringen abgehalten werden. Dann finden
ſtatt (wie alljährlich) der Reichs-Spiel- und
»Sporttag am erſten Sonntag im September und
der Jnternationale Jugendtag am erſten Sonntag
im Oktober mit anſchließender Herbſtwerbewoche.
Unter großem Beifall wurde Kenntnis genommen
von dem Beſchluß des Prager Jnternationalen
Jugendkongreſſes, das dritte Jnternationale
Jugendtreffen im Sommer 1934 in Ham-
vurg ſtattfinden zu laſſen.

Im Mittelpunkt der Bezirksleiterausſprache
ſiend das Thema „Sozlialiſtiſche Ju-
gendarbeit in der Kriſe der Gegen
war.

Das einleitende Referat hielt Erich Ollenhauer.
Er zeichnete ein eindrucksvolles Bild von der ſo
zialen und geiſtigen Not der Jugend von heute
und zeigte auf, wie die ſozialiſtiſche Jugendarbeit
entſprechend der Lage der Jugend wirkungsvoll
geſtaltet werden kann. Ueber Erfahrungen
im freiwilligen Arbeitsdienſt ſprach
der Geſchäftsführer des Sozialen Dienſtes,
Dr. Pahl. Jn dex Ausſprache wurde ſcharfe Kritik
an Uebelſtänden des Arbeitsdienſtes geübt, jedoch
wurde die Teilnahme der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend auch weiterhin aus ſozialen und päd-
agogiſchen Gründen für notwendig gehalten.

Der Giftkoch
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Eine Mitwiſſerin?
Der Schauplatz der Mehrzahl der Verbrechen

iſt ein kleines Gehöft in Klein-Partwitz. Beſitzer
des Anweſens war der 62jährige Landwirt
Matthias Türk. Außer ihm lebten hier ſeine

T Emm t ih dem Berg-n re Merrige Sohn Richard 5 n Richtung e
Paares; Juſt mit ſeiner Maria, der e ildrg nesjüngeren Tochter des alten Türk e r der äeehn T
Maria Türk war ſeine dritte: es beſteht heute der n derdringende Verdacht daß Juſt nicht nur ſeine r r wird. Die Kinder
ganze ihm mißliebige Partwitzer Verwandiſchaft werden e ße Haus einzudrin

en tMaria Juſt tritt im Görliter Prozeß als Zeugin außer Worten der Ermutigung für a ar
auf: in wendiſcher Tracht; auf dem Kopf trägt ſie
einen weißen Kranz, das wendiſche Zeichen der
Trauer. Frau Maria Juſt, geb. Türk, ſteht in
übrigen unter einem gewiſſen Verdacht der Mit
täterſchaft. Man nimmt an, daß ihr das Vor
gehen ihres Mannes bekannt geweſen ſein muß
Auffällig iſt auch, daß ſich Frau Juſt in der Zeit
der letzten Morde drei Tage lang unter dem Vor-
wand, ſich nicht wohl zu fühlen, in einer kleinen
nur mit einer Leiter erreichbaren Dachkammer i

au n eineZeitlang in ſchwerer Gefahr ſchwebte.

Der „Koch“
Juſt miſchte ſeinen Opfern das erſte war

e Buerwirkende Arfen ren eheharmloſen Doſen ins Eſſen, dann immere er. c da er Hochſchulen iſt

Des fünffachen Mordes angeklagt
auf dem Partwitzer Hof oft als „Koch“ arbeitete,
boten ſich ihm gute Gelegenheiten. Bisweilen
ſchüttete er ſich auch ſelbſt etwas Arſen in den
Kaffee, um über die gleichen Beſchwerden klagen
zu können. Die Ermordung Emma Juſts erfolgte
kurz nach ihrer Entbindung. Juſt hoffte, daß man
die Vergiftungserſcheinungen und den Tod mit
der Entbindung ſelbſt in Zuſammenhang bringen
werde. Die Rechnung war richtig; es fiel nie-
mandem etwas auf Erſt als die vier ſpäteren
Verbrechen, die Juſt ſämtlich auf die gleiche Weiſe
verübte, ans Tageslicht gekommen waren, ſchöpfte
man Verdacht. Der Leichnam der Toten wurde
exhumiert. Die mediziniſche Obduktion ergab
ſtarke Arſenſpuren.

Der Schatten der Toten
Die Verhandlung begann mit einem Appell des

Vorſitzenden: „Angeklagter, wenn Sie die Mord-
taten, die Jhnen jetzt zur Laſt gelegt werden, be

gangen haben, dann wiſſen Sie, daß ſich dieSchatten der Toten gegen Sie erheben Denn bei

Tag und Nacht, wenn Sie jetzt nicht die Wahrheit
ſagen.“ Angeklagter: „Jch werde die reine Wahr
heit ſagen. Bisher, meine Herren vom Hohen
Gericht, habe ich aus Intereſſe für die Toten ge
ſchwiegen. Jch habe meiner zweiten Frau ver
ſprochen, nicht über das Gift zu ſprechen. Jch
habe das auch meinem Schwager Groba ver
ſprochen. Es war in beiden Fällen Selbſtmord.“
Vorſ. (kopfſchüttelnd): Angeklagter, laſſen Sie das
Schwören und laſſen Sie auch den lieben Gott
aus dem Spiel. Waren Sie ſo edelmütig, vor
der Polizei und vor dem Unterſuchungsrichter
alles auf ſich zu nehmen, weil Sie Toten gegen
über Jhr Wort nicht brechen wollten?“ Angekl.
(ſtolz): „Jawohl, ſo bin ich eben! Heute iſt der
große Tag, an dem die Wahrheit ans Licht
kommen ſoll und muß.“ Vorſ.: Das iſt für uns
alle im Saal ein unverſtändlicher Edelmut.“

Der Hungermarſch der Kinder
Konf2 5. Dezember trat der amerikaniſche

reß zuſammen. 1000 Kinder v

beitlsoſen Bäter wird T u
nichts auf den Rückweglizei von Sie e leiſe
bereitungen, denn ihre An

Naziſchwund an den bayeriſchen
das Ergebnis der jetzt ab

i e
leichter ſein, als bei der Vertreibung der

geſchloſſenen Wahlen zu den ſtudentiſchen Ver
waltungskörpern. Dieſe demokratiſch-parlamenta
riſchen Wahlen an den bayeriſchen Univerſitäten
ſind ein Spiegelbild der allgemeinen politiſchen
Entwicklun Der Zerfall der Harz-burger Front und der Bruch im Lager der
Reaktion zeigt ſich bis tief in die Reihen der
nationaliſtiſchen Studenten und ihrer Organiſa
tionen.Jn München äußerte ſich der Bruch darin,

daß von den 59 Korporationen des
Vaffenrings 835 dem Naziſtudenten-
bund den Rücken kehrten und für die
Aſtawahlen eigene Liſten aufſtellten, während 24
ſich noch enger an die Hitlerei anſchloſſen. Aber
auch die Abtrünnigen fanden nicht die Kraft zur
Einheit, ſondern ſpalteten ſich in zwei ungefähr
gleich ſtarke Gruppen, in eine deutſchnatio
nale Kampffront und in die deutſchen
Wehrſtudenten, einen ausgeſchloſſenen Ab
leger des Stahlhelms. Die Folge dieſer Separa-
tion war bei den Wahlen ein ſtarker Rückgang
der Naziſtimmen. An der Münchener
Univerſität verloren ſie 420, an der Tech
niſchen Hochſchule München 350 und in
Würzburg 330 Stimmen. n Erlangen,
deſſen proteſtantiſche Univerſität ſchon immer zu
den am meiſten rechtsradikal verſeuchten deutſchen
Hochſchulen gezählt hat, konnten die Nazis ihre
alte Mehrheit im Aſta behaupten. Die katho
liſchen Studenten gewannen überall merk
lich an Boden, vor allem in Würzburg.
die republikaniſchen und ſozialiſti-
ſchen Truppen hatten bemerkenswerte
Stimmgewinne zu verzeichnen,

Thäringer Lehren
Neuer gewaltiger Abfall von Hitler

Sozialdemokratie muß wieder aufholen

Die Thüringer Gemeindewahlen haben das
Bild der Wahlen von Bremen und Lübeck be
ſtätigt. Der Rückgang der Nationalſozialiſten
geht unaufhaltſam weiter. Gemeſſen am Rück
gang der Wahlbeteiligung hat die Sozial
demokratiſche Partei ſich gut be
hauptet, mehr noch in den Landkreiſen als
in den Städten.

Für die Sozialdemeokraliſche Partei gilt es,
die Maſſen der Entktäuſchken, die ſich
vom fruchkloſen Scheinradikalismus der Ratlio
nalſozialiſten und Kommuniſten abkehren, zu
fammeln für ſozialiſtiſche Jiele. Unſere
Aufgabe iſt es nicht, uns zu behaupken, ſondern

vorwärts zu maeſchieren.
Das Ergebnis der Gemeindewahlen in Thü

ringen wird uns deshalb zu vermehrter
Tätigkeit anſpornen. Es zeigt uns zugleich
deutlich die große Aufgabe, zu ſammeln und auf
zuklären, was von Kommuniſten und RNational-
ſozialiſten wieder hinweggeweht iſt!

Für die Reichspolitik iſt der Ausgang der
Thüringer Wahlen von großem politiſchem
Jntexeſſe. Jn der Tendenz zeigt ſich neben den
Verluſten der Nationalſozialiſten ein Wiederauf-
holen der Mitte und vor allem des Landbundes
in Thüringen. Was die drei großen politiſchen
Parteien Sozialdemokraten, Ratio-
nalſozialiſten und Kommuniſten an
belangt, ſo gibt ein annäherndes Geſamtergebnis
das folgende Bild:

4. Dez. 6. Nov. Verluſt in Proz.
SPD. 190 038 212262 22224 10,5
KPD. 142 847 164 869 22 022 13,3
NSDAP. 252 438 329 329 76 891 23,3

Dieſe Ergebniſſe umfaſſen die Orte Eiſenach
Weimar, Altenburg, Gera, Gotha, Greiz, Apolda,
Sonneberg, Jena, Axnſtadt, Rudolſtadt, d
Mehlis, Jimenau und die Landkreiſe Gera,
mar, Schleiz, Greiz, Sonneberg, Eiſenach, Alten
burg, Meiningen, Arnſtadt, Stadtroda, Hildburg
hauſen, Saalfeld. Kamburg, Sonderhauſen.

Die gewalktigen Verluſte der
Nationalſozialiſten kreken zu den
Verluſten vom 68. Rosember noch
hinzu! Dieſe Wahl war fär die Nakional-

Die nationalſozialiſtiſche Parteiführung hat des
halb in Thüringen den Verſuch unternommen,
die Rückgangsbewegung aufzuhalten. Sie hat alle
verfügbaren Krfte, darunter Goebbels und
Hitler ſelbſt, nach Thüringen berufen. Sie
wollte nicht nur die Entmutigung ihrer Anhänger
aufſhalten, ſie wollte zugleich dem Reichspräſi
denten gegenüber ihre Stärke demonſtrieren.
Beides iſt nicht gelungen, und deshalb zeigt ſich
im Kreiſe der unentwegten Oppoſitionsanhänger
in der NSDAP. tiefe Betroffenheit. Das
Berliner Naziorgan e am Montagabend
mit größter Ueberſchrift: „Die Lüge von den
Naziverluſten. Prozentuale Gewinne gegenüber
Bürgerlichen und SPD.“ Unſere Tabelle zeigt,
daß dieſe Parole den Tatſachen
geradezu ins Geſicht ſchlägt.

Wenn angeſichts der klaren Fiffern ſolche
Parolen ausgegeben werden, ſo iſt das ein

Aber auch die Hoffnungen der Kom
muniſten ſind enttäuſcht worden. Sie
haben ihre Stellung gegenüber der Sozialdemo
kratie erheblich verſchlechtert. Die Bewegung zur

ſchen Partei hin hat ſich in Thüringen
nicht weiter fortgeſetzt, ſie iſt vielmehr ſchon
rückläufig geworden!
z Politik der bloßen Agitation und
des Scheinradikalismus kann vorüber
gehend Chancen haben, aber: wie gewonnen, ſo
zerronnen! Auf die Dauer wird der Erfolg mit
der Partei ſein, die ernſt und zielbewußt prak
tiſche Auswege aus der Rot zeigt,
großzügige, wirklich radikale, ſinnvoll ge
plante Auswege, und die ſolche Auswege vertritt
im Kampfe gegen alle Verſuche, das
bürgerliche Syſtem und die bürgerliche Herrſchaft

zu retten. Eine r die auf große realiſtiſche
Ziele eingeſtellt iſt und ſie unentwegt vertritt,
das iſt das Erfordernis der Stunde. Die So
zial demokratiſche Partei wird es
beherzigen.
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Börſe in der Reumarkiſtraße
Als unſereins ein kleiner Junge war, da beſorgte man mit Vorliebe für Mutter etwas beim

Kaufmann. Denn jeder Händler ſchenkte uns ein
Serienbild. Dieſe Bilder ſammelten wir
Jungen mit Eifer und Emſigkeit. Wahre Rekorde
wurden von uns aufgeſtellt. Der galt als ein
Kerl und war der allgemeinen Verehrung aller
ſicher, der die meiſten Serien „voll“ hatte. Es gab
da Serien von den Schlachten des 70er Krieges,
des Burenkrieges, Jndianerſerien und was der-
gleichen zugkräftige Bilderreihen waren. Die
Dubletten tauſchten wir untereinander aus. Dieſe
„Börſe“ fand in den Schulpauſen ſtatt. Dieſe
Sammeltätigkeit wurde bald auf andere Objekte
ausgedehnt. So ſammelten wir eine Zeitlang
auch Straßenbahnfahrſcheine. An den Halteſtellen
konnten wir ſtundenlang ſtehen und den Aus-
ſteigenden die Billetts abbetteln. Beſondere Freude
herrſchte, wenn wir dann einmal oft weniger be
nutzte. daher „ſeltene“ Fahrſcheine bekamen.
Selbſtverſtändlich fehlte auch das Briefmarken-
ſammeln nicht.

Und heute Nun, die Sammelwut graſſiert
noch genau ſo! Nur die Objekte ſind andere
geworden. Jetzt ſorgt die Zigaretteninduſtrie da
für, daß „geſammelt“ wird. Zuerſt waren es
Flaggenſerien, dann kamen Sportgrößen an die
Reihe. Dem Zuge der Zeit folgend ging man
bald zu Soldaten- und Kriegsbildern über.
Selbſtverſtändlich fehlen auch die Filmſtars nicht.
Dieſe Sammelleidenſchaft hat jetzt ſelbſt die Er
wachſenen ergriffen.

Man muß einmal durch die Neumarkt-
ſtraße gehen. Dort hat ſich mitten im Straßen
gewühl eine regelrechte Börſe ſolcher Zigaretten
bilder aufgetan. Sie hat bisweilen einen ſolchen
Umfang, daß man meint, es ſei dort wunder
etwas paſſiert. Kinder und Erwachſene
beteiligen ſich am Tauſchgeſchäft. Der Handel
geht hin und her. Es haben ſich ſchon richtige
Tauſchformen herausgebildet. Sogar Tauſch-
mappen und etuis beſitzen die eifrigen Sammler.
Was kümmert. die eine Regierungskriſe? Tauſchen
und, am wjeln jſt ühnen wichtiger. So es nuneinmal v „ſouberäne Volk. d

a Hvndgeleä

Tragödie der Jugend
Zwei junge Menſchen begehen Selbſtmord

auf den Schienen
Heute früh um 6.15 Uhr wurden auf den

Geleiſen der Halle--Halberſtädter Eiſenbahn,
in der Nähe des Schießhauſes Fuchs am
Galgenberg, die Leiche eines etwa 18 Jahre
alten Mannes und die eines etwa 17 Jahre
alten Mädchens aufgefunden.

Beide haben ſich von einem Zuge, der von
r in der Richtung Halberſtadt r.

vermutlich mit dem um 5.11 Uhr in Halle
abfahrenden Zuge, überfahren laſſen.Es liegt n vor. Der Grund des
Selbſtmordes iſt noch nicht bekannt. Beide
Perſonen ſcheinen von auswärts zu ſein.

Zu Demonſtration echen von Erwerbs

kam es geſtern abend in der Großen Klausſtraße,
in der Frieſenſtraße und in Böllberg. Die An-
e wurden von der Polizei zerſtreut,
o h zu keinerlei Zwiſchenfällen kam.

Sozialdemokratie im Angriff
Heute tritt der Reichstag zuſammen und damit ſtehen entſcheidende Kämpfe über

Schickſalsfragen des deutſchen Volkes bevor. Noch beſteht keine Klarheit über die Ent
wicklung der nächſten Tage; ſicher iſt nur eines: genau ſo rückſichtslos wie Papen
wird die SPD. auch das Kabinett Schleicher und jede ähnlich geartete Re
gierung be kämpfen.

Die Sozialdemokratiſche Partei betrachtet es als ihre Pflicht, auch in dieſem Mo
ment der politiſchen Entwicklung mit den Fühlung zu behalten. Daher findet
am Donnerstag (nicht am Freitag, wie
„Volkspark“ eine

bis jetzt angekündigt), um 20 Uhr, im

Partei-Mitgliederverſammlung
ſtatt, in der zur politiſchen Lage Stellung genommen wird. Redner iſt der Genoſſe
Dobbert aus Meißen, der Mitglied des Reichstages iſt und daher einen genauen
Ueberblick über die politiſchen Geſchehniſſe geben kann.

Es wird erwartet, daß die Parteigenoſſinnen und genoſſen zu dieſer Verſammlung
recht zahlreich erſcheinen. Mitgliedsbuch iſt am Saaleingang vorzuzeigen.

Das Sekretariat.

Freiwilliger Arbeitsdienſt als Zeitproblem
Vortrag in der Sozialiſtiſchen Studentengruppe

Die Veranſtaltungen der Sozialiſtiſchen
Studentengruppe an der Univerſität
Halle erfreuen ſich ſteigender Beachtung. Es
iſt erfreulich, daß jetzt auch politiſche Gegner an
ihnen teilnehmen, ohne daß es dabei zu unſachlichen
Exzeſſen kommt, wie früher. Es wäre wün'chens
wert, daß dieſe Erſcheinung ein neues Stadium
auch in unſerem allgemeinen politiſchen Leben
einleitet.

Jn der geſtrigen Zuſammenkunft,
gut beſucht war, ſprach Genoſſe
necke (Magdebu
Arbeitsdienſt als Zeitproblem. r
Vortragende iſt der Organiſator des FAD. im

die wieder

r. r

t ſo a er zdi r eMit der Darkegtng de nKriſenauswirku die ver Sredenen d
re begann bner, In unſerem politi-chen Leben heben v heute drei große Gruppen

ab: Die Gewerkſchaften, die Kommu-niſten und die Nationalſozialiſten
Gegenüber dem P n er pe ſtanden alle drei in
Oppoſition, aber ſchon der poſitive Verſuch zurBehebung der Kriſe trennte ſie v Bei über

ſieben Millionen Arbeitsloſen ſind gegenwärtig
250 000 Perſonen im FAD. beſchäftigt.

Wie iſt das Experiment des FAD. entſtanden?

Es geht auf h Kreiſe zurück.Man will damit et endes erreichen: 1. Sozialen
Exploſionsſtoff beſeitigen, 2. Hilfe den Jugend-
lichen bringen. Eine Rolle ſpielt aber auch derbei Le Kreiſen herrſchende Glaube, als ob

die r „aus Faulheit“ nichts tun wollten,ferner der Glaube, mit militäriſcher Be *ehlsgewali
die Probleme zu löſen, und endlich r beim
Arbeitsdienſt rein militärif Ueber-
legungen überhaupt eine Rolle. Die rLeute, die eine Sozialiſieru der Protionsmittel ablehnen, wollen eine Sike
liſierung der Menſchen einführen, denn
die Dienſtpflicht ſei ſchließlich nichts anderes
Entgegen der bürgerlichen Dovie errachten die
Gewerkſchaften den

urg) über den Freiwilligen

nur als ſoziale Notmaßnahme für die Jugend,

der ſofort ein Ende haben mus, wenn die
Not behoben iſt. Das iſt auch der Standp. rukt
des Reichsbanners. Die Kommuniſten, als
die nächſte Gruppe, ſind prinzipiell dagegen, we.!
ſie meinen, mit dieſer Maßnahme gebe man dem
Bourgeoisſtaat neue Lebensmöglichkeit. Sie ſelbſt
allerdings hätten wohl keine Hemmungen, diee e einzuführen, wenn ſie den Staat

ten Die Nätionalſozial: ſten
beim FAD. Bedenken gegen die mit ihm

verbundene Betreuung der Jugend überall da, woder Dienſt nicht reſtlos in ihren Händen liegt,
wie in Thüringen und Anhalt
J r unterſuchte weiter die Frageeinzel ndliche zum FAD. ſteht.S h ungen. übera

D. e deren Namentlich in den et nd s

ebieten, z. B. im Thüringer Wald, iſt dieſeeigung beſonders groß. Genoſſe Schwanege
konnte erſchütternde Angaben über das dortige
Elend machen. Pro Kopf entfalle in m
Gegenden ein Unterſtützungsſatz von 25 Pf. r
p oziale Druck, der demzufolge auf den Plememeaſte bringe ſie an den Rand rer rſtands
kraft: Das Reichsbanner habe bereits in Mag

Erwerbsloſenverſammlung
Für Mitglieder der freien Gewerkſchaften

Morgen, Mittwoch, den 7. Dezember, nach
mittags 3 Uhr, findet im „Volkspark“ eine

Verſammlung aller freigewerkſchaftlich organi
ſierten Erwerbsloſen

ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird erſucht.
Tagesordnung: 1. Bericht über die Ver

handlungen mit dem Magiſtrat; 2. Bericht über
die letzte Stadtverordnetenſitzung. Referent: Stadt

verordneter Emil Lange.
Einlaß nur gegen Verbandsausweis.

dlichen durchaus bereit 3

deburg ein Lager auf eigene Koſten eingerichtet,um ſolchen Jugendlichen Sie zu bringen. ie

groß die Verelendung dieſer jungen Menſchen iſt,
zeigen Unterſuchungen, wonach

jugendliche Erwerbsloſe aus Elendsgebieten
bis zu 30 Prozent unter Normalgewicht

aufweiſen und nſerhiehef ſind, mehr als zwei
Stunden körperliche Arbeit z leiſten. Solche
e holen manchmal zu acht mal

ittageſſen, Mädel bringen es noch auf
in et ſſenholen.

m ſollen jetzt nur noch geſchloſſenev genehmigt werden, außerdem ſollen die

Lager nur bis zur Hälfte mit den Angehörigen
derſelben Organiſation beſetzt werden, um die
„Volksgemeinſchaft“ zu erzielen. Gegenüber dieſer Abſicht müſſen ſahpete r ge
hegt werden, denn dadurch wird leicht das Gegenteil erreicht. Volkegemeinſchaft läßt ſich nicht
von oben befehlen. Ein ernſtes Problem iſt
auch die kurze Dauer des Dienſtes von 20, im
Höchſtfalle 40 Wochen. Wenn die jungen Men
ſchen nachher wieder auf die Straße ßer werden,
kann das leicht bedenkliche Folgen haben, als inihnen die Meinung aufkommt, ihre Srganſſation

ſei nicht imſtande, ſie dauernd zu betreuen. Radi
kaliſierung wäre die Folge.

uſammenfaſ, end betonte der Redner, der
FAD. ſei kein Jnſtrument, um aus der Wirt
ſchaf tanot herauszuführen, ſondern er bleibe eine

zeitlich begrenzte Hilfsmaßnahme,
die ſich auf einen beſchränkten Teil der jugendlichen
Evwerbsloſen nur erſtreckt. Wolle man wirklich
an eine endgültige Löſung der Arbeitsloſennotherangehen, müſſen ſchon neue wirtſchaftliche
Wege eingeſchlagen werden.

In der anſchließenden ſachlichen Ausſprache
wurde u. a. das Siedlungsproblem an
geſchnitten. Der Referent ging im Schlußwort
darauf ein. Leider hat der Großgrundbeſitz gegen
wärtig die Macht inne, wie der Sturz Brünings
wegen ſeines „Siedlungsbolſchewismus“ gezeigt
hat. Der Vorſitzende, Genoſſe ſtud. jur. Brun-
dert, ſtreifte zuletzt den Gedanken des akade-
miſchen Werkjahres. Die Stellung der
ſozialiſtiſchen Studenten dazu iſt poſitiv, wenn es
als Ergänzung des Studiums gedacht iſt Sie
würden es aber ablehnen, wenn damit wehr-
p srreawe wette verfolgt ürden

Erfolgreiche Bildungsarbeit
Auch zum zweiten Kurſusabend der Partei

waren wieder 60 Zuhörer im Auguſt-Bebel-
Heim erſchienen. Sie folgten, nachdem ein Ge-
noſſe den Jnhalt des erſten Kurſusabends kurz
repetiert hatte, den glänzenden AusführungenReinhold Schoenlankts mit muſterhafter An-
teilnahme. Das Programm des Abends bezog ſich
auf die nachmärzliche Epoche der Geſchichte
der Arbeiterbewegung, von der Bildungder erſten Arbeiterbildun svereine über die Grün
dung des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins
bis zum Sozialiſtengeſetz.Genoſſe e wußte den Stoff durch in-

tereſſante Parallelen zur Gegenwartspolitik be
e aktuell zu geſtalten. Seine Art, die Hörer-
chaft durch Zwiſchenfragen aktiv am Kurſus zu

beteiligen und ſie zum Selbſtdenken zu erziehen,
bewährte ſich vorzüglich. Die zwei Stunden ver
gingen wie im Fluge. Es wurde beſchloſſen, den
Hörern am Ende des Kurſus einen vervielfältigten
Bericht über das Gehörte zu vermitteln.

Es iſt zu hoffen, daß die beiden letzten Abende
an den beiden kommenden Montagen noch einen
Hörerzuwachs bringen. Die Vorträge ſind
ſo r ä daß jeder Abend einen in ſich ge
ſchloſſenen Abſchnitt aus der Geſchichte der Ar
beiterbewegung behandelt.

das Erpreichfe mit ARufbiefung aller Kräfte zu sichern.
peshalb s unser gonees Stehen

r er oun weiterhin in

dem Raucher eine Cigarefte hoher Qualitätund gleichmähiger frische zu eben

pies verlengt den Ausschub uns
je Hertmarpken, 6utscheine und Stickereien

80 wahrtf Juno ihren Ruf!
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Wo fängt die Poſitik an
Die Gereke Verſammlung vor dem Landtag.

Die Nationalſozialiſten im Landtag eineKleine Anfrage e mi g die ſich mit derlliſchen rgervereinsverſam gt.
in der Landrat a. D. Gereke wird
darin behauptet, daß die Veranſtaltung politiſchen
Charakter gehabt und gefragt, was
Veranſtalter und Redner wegen ebertretung der Burgfriedens-Notver-
ordnung unternommen würde.

Nun ſind auch wir der Anſicht, daß die Ver-
mlung tatſächli Charakter trug.
r es iſt eine grobe Unehrlichkeit, wenn ausge

wechnet die Nazis ſich jetzt für die Verſammlungs
r einſetzen. Jm „Angriff“ hieß es am
19. November, als die Verordnung bekanntgegeben
wurde: „Angeſichts wichtiger bevorſtehender Ent
ſcheidungen enthalten wir uns jeglicher Stellung
nahme.“ Das hieß: „wenn Hitler Reichs
kanzler wird, ſind wir einverſtanden.“

Eine Selbſtverſtändlichkeit iſt es, daß wir den
Burgfrieden überhaupt für empörend halten.
Wichtigſte Entſcheidungen fallen dem Volke
wird der Mund verboten. Es geht um das Ge
ſchick des Volkes. Denen, die es angeht, nimmt
man die Möglichkeit, ſich geplantes Unrecht
zur Wehr zu ſetzen und in Maſſenverſammlungen
ren Willen g. bekunden. Ganz unerträglich aber
wird dieſer Burgfrieden, wenn er parteilich ge
handhabt wird.

Vom Studentenfeſt in den Tod
Wie wir geſtern meldeten, iſt am Sonntagfrüh

in der Nähe von Ammendorf auf den Gleiſen der
Thüringer Strecke die Leiche des Studenten Heinz
Fricke aus Merſeburg gefunden worden. Nach
dem Ergebnis der Ermittelungen git als feſt
ſtehend, daß Fricke einem Unglücksfall zum
Opfer gefallen iſt. Er hatte in Halle ein Ver
bindungsfeſt mitgemacht und war gegen
Sonntag früh in den W nach Merſeburg ge-
ſtiegen. Er muß in der Trunkenheit beim Verſuch,
ſich ſeines Uebelſeins zu entledigen, auf die Platt
form eines Wagens 3. Klaſſe getreten und von
dort abgeſtürzt ſein. Er iſt zweifellos mit dem
einen Bein am Trittbrett hängen geblieben und
einige Meter vom Zuge mitgeſchleift worden.
Man fand den Jnhalt ſeiner Taſchen am Bahn-
damm verſtreut. Mit eingeſchlagenem Schädel und
gebrochenem Bein blieb er am Bahndamm liegen,
bis man ihn morgens tot fand.

Verteilung der Prämien
Von der Winternothilfe wird uns geſchrieben:

Die Ausgabe der Prämien, die auf die Ab-
zeichen bei der Straßenſammlung entfallen,
findet wie folgt ſtatt: die Gewinne für die
Nummern 1 bis 18000 werden am Mittwoch, dem
7. Dezember, von 9 bis 11 Uhr in der Kaſſe des
Jugend- und Fürſorgeamtes, Ecke Kl. Stein und
Rathausſtraße, verteilt. Die Nummern von 18 036
bis zum Schluß ebenda von 11 bis 13 Uhr.

Die Gewinnummern ergeben ſich dadurch, daß
die auf der Rückſeite des Abzeichens befindliche
Zahl durch 36 teilbar iſt. Nicht abgeholte
Gewinne verfallen zugunſten der Winternothilfe.

SPD. Metallarbeiter. Heute abend um
7.30 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine Frak-
tionsſitzung ſtatt. Die Fraktionsleitung erſucht um
zahlreiches Erſcheinen.

der Jugendleſehalle Hallmarkt von
Karlheinz Dewitz heute, Dienstag, 14 Uhr. Unter
dem Thema e e Erwerbsloſe leſen und
lernen in einer Leſehalle“ gibt der Leiter im
Mitteldeutſchen Rundfunk einen Ueberblick über
das erſte Jahr ihres Beſtehens.

Anterhaltungsanſpruch der Verwandten

in der öffentlichen Fürſorge
Für die Gewährung öffentliche r Fürſorge

ſind die Beſtimmungen der Fürſorgepflicht-
verordnung (FV.) vom 13. r 1924
(KGBl. I S. 100) und der Pre
rungsverordnung vom 17. April 1
S. 210) maßgebend. Ein Rechtsanſpruch
wie in den Verſicherungszweigen der Angeſtellten,
Arbeitsloſen, Invaliden und Kra
beſteht nicht.

Jn allen Fällen der öffentlichen Fürſorge kommt
es auf den Grad der Bedürftigkeit an. Jnsbeſon
dere iſt zu prüfen, ob ein familienrecht-
liche r Unterhaltsanſpruch beſteht und inwieweit
dieſer tatſächlich verwirklicht werden kann. Die
Notverordnung vom 6. Juli 1931 brachte der FV.
eine Reihe von Abänderungen. Jm beſonderen
wurde eine verſchärfte Heranziehung der unter
haltspflichtigen Verwandten den Fürſorgeverbän
den zur Pflicht gemacht. Ueber den Grad der Ver
wandtſchaft und der damit verbundenen Unter
haltspflicht herrſcht heute noch viel Unklarheit.

Als geſetzliche Grundlage zur Heranziehung
dienen das Bürgerliche Geſetzbuch (BGB.)
und die FV. Die Unterhaltspflicht zwiſchen Ver
wandten beſchränkt ſich nur auf die gerader Linie,
ſie iſt gegenſeitig, je zugunſten des Bedürftigen
und zu Laſten des Leiſtungsfähigen.

Der S 1601 BGB. lautet: Verwandte
in gerader Linie ſind verpflichtet, einander Unter
halt zu gewähren. Und wer in gerader Linie
verwandt iſt, darüber gibt 9 1589 BGB
Aufklärung: Perſonen, deren eine von der
anderen abſtammt, ſind in gerader Linie ver
wandt. Perſonen, die nicht in gerader Linie ver
wandt ſind, aber von derſelben dritten Perſon
abſtammen, ſind in der Seitenlinie verwandt.
Der Grade der Verwandtſchaft beſtimmt ſich nach der
Zahl der ſie vermittelnden Geburten. Ein un
eheliches Kind und deſſen Vater gelten nicht als
verwandt.

Es ſind demnach Vater und Sohn im erſten,
Großvater und Enkel im zweiten Grade ver
wandt, weil hierzu eine bzw. zwei Geburten not
wendig waren. Alſo ſind die Eltern für ihre hilfs
bedürſtigen Kinder unterhaltspfl ebenſo die
Kinder für die Eltern; die Großeltern für die
Enkel und umgekehrt. Jedoch iſt niemals eine
gefetzliche Unterhaltspflicht in der Seitenlinie
gegeben, z. B. Bruder gegen Schweſter. Das un
eheliche Kind iſt mit ſeiner Mutter und ihren Ber
wandten im vollen Rechtsſinne verwandt. Mit dem
Vater iſt es nur im „natürlichen“ Sinne
verwandt. Dem Kinde ſteht in einer Klage gegen
den Vater kein Zeugnis oder Eidesweigerungs
recht zu. Für die ſonſt an die Verwandtſchaft ge
knüpſten Rechtsſolgen gilt es mit dem Vater als ahrt muß am 10. Januar um 24 Uhr beendet
nicht verwandt. Der Unterhaltzanſpruch an einen
Verwandten iſt mur gegeben, wenn der Unter
haltsbegehrende außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu er
nähren.

S 1602 BGB. beſagt folgendes:
Unterhaltsberechtigt iſt nur, wer außerſtande iſt,
ſich ſelbſt zu ernähren. Ein minderjähriges un
verheirateres Kind kann von ſeinen Eltern, auch
wenn es Vermögen hat, die Gewährung des Unter
halts inſoweit verlangen, als die Einkünfte ſeines

Vermögens und der Ertrag ſeiner Arbeit zum
Unterhalt nicht ausreichen.

r e a undte vor. S 1611 hierüber
folgendes: Wer durch ſein ſittliches Verſchulden be
dürftig geworden iſt kann nur den notdürftigen
Unterhalt verlangen. Der gleichen Beſchränkung
unterliegt der Unterhaltsanſpruch der Abkömm
linge, der Eltern und des Ehegatten, wenn ſie ſich
einer ſchuldig machen, die den Unter
haltspflichtigen berechtigt, ihnen den Pflichtteil zu
entziehen, ſowie der Unterhaltsanſpruch der Groß
eltern und der weiteren Voreltern, wenn ihnen
gegenüber die Vorausſetzungen vorliegen, unter
denen Kinder verechtigt ſind, ihren Eltern den
Pflichtteil zu entziehen. Der Bedürftige kann
wegen einer nach dieſen Vorſchriften ein
tretenden Beſchränkung ſeines Anſpruchs nicht
andere Unterhaltspflichtige in Anſpruch nehmen.

Durch ſittliches Verſchulden iſt bedürftig ge
woroen, wer ſein Vermögen in unverantwortlicher
und mißbilliger Weiſe verſchwendet hat: doch ge
nügen nicht einzelne verſchwenderiſche Aus-
gaben. Bei dem notdürftigen Unterhalt iſt nur
das zu gewähren, was zum Lebensunterhalt un
bedingt notwendig iſt, um ein menſchenwürdiges
Daſein zu führen.

Die allgemein verbreitete Anſicht, die Eltern
hätten dem Kinde gegenüber keine Unterhalts
pflicht, wenn es 21 Jahre iſt, muß, da im Geſetz
nicht ndet, als ir rig bezeichnet werden. So
kann zum Beiſpiel der Vater, welcher 80 Jahre alt
iſt und über ein gutes Einkommen und Vermögen
verfügt, zum Unterhalt ſeines 42 Jahre alten Soh
nes herangezogen werden.

Sofern die Fürſorgeverbände auch einen Unter
haltsanſpruch aus der Seitenlinie herleiten
wollen, kann der hiervon Betroffene nur die Feſt
ſtellungsklage beim Amtsgericht ein-

leiten. O. L.
Erleichterung des Weihnachts

verkehrs
Velhwa gern afahrkag nnd Arbeiterrückfahr

Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der
Feſttagsrückfahrkarten zu Weihnachten
und Neujahr für die Zeit vom 21. Dezember 1932
bis zum 10. Januar 13933 feſtgeſetzt, und zwar
gelten die Feſttagsrückfahrkarten: zur Hinfahrt
vom 21. Dezember, 0 Uhr, an allen Tagen bis
zum 1. Januar, 24 Uhr (Die Hinfahrt muß am
I. um 24 Uhr beendet ſein): zur Rück
ahrt vom 23. mber, 12 Uhr, an allen
agen bis zum 10. Januar, 24 Uhr (Die Rück-

m Rückfahrkarten ſind bereits vom 12. De
e r ab in den Fahrkartenausgabeſtellen zu

ben. Auch die Geltungsdauer der Arbeiter
rückfahrkarten iſt auf die gleiche Zeit wie
die der Feſttagsrückf rten ausgedehnt worden.

mit eingedruckter Freimarke zu

rei ich

Alle
8 Pf. machungswert 6 Pf.) verlieren imVerkehr nach dem Auslande Emdl neeerwer r

Gültigkeit. inneren deutſchen Verkehr dürfen
ſie noch bis Ende Juni 1933 benutzt werden.

Naziſchläger vor dem Strafrichter
Fünf Mann überfallen einen einzelnen
n den Abendſtunden vom 24. zum S JuniJ

dieſes Jahres gab es zwiſchen Kommuniſterar Straßen e e kg i do
bei der gnäbr die Kommuni die Angre
waren und einige Braunhäute vertobakt hatten.
Nach Schluß einer der Nazis zogen
dieſe racheſchnaubend aus, um ſich einige r

Sie eii he in der Ker on des 42j n iters
)aniel, der ahnungslos ſeines daher

kam. Mit dem Kriegsruf: „Halt, hier iſt

er, das iſt iMaurer, auch ſo ein Lump“,türzte ſich eine Rotte e San auf den Nann

chlug ihn mit Knüppeln e zerfetzte ihm
en Anzug, und als der ſich den Schaden richtig

beſah, hatten ihm
die Strolche ſogar die Uhr geklaut.

Glücklicherweiſe hatte der Ueberfallene ſ die
rer ins Gedächtnis Wnegzräge ſo daß ſie
bis auf zwei ihrer verdienten Strafe nicht ent
gingen.

Vor der 3. Strafkammer in adie Hitlerkameradie zu verantworten. In üblicher,
bei Nazis keineswegs verwunderlicher Weiſe leug-
neten die Brüder Stein und Bein, daß ſie an demüeberfall beteiligt waren. Beſonders der Haupt
täter, Tiſchlermeiſter Guſtav Walter, wollte
abſolut nichts geweſen ſein. Er hatte allen Grund
um Lügen, denn er iſt wegen eines Roheits-
eliktes, bei dem er
einen Mann regelrecht zum Krüppel geſchlagen

re bereits mit 2 Jahren Gefängnis vorbeſtraft.
r erhielt wegen des vorliegenden Falles abermals

1 Jahr Gnunfängnis und wurde wegen deröhe der Strafe ar in Haft genommen.
ei weitere Angeklagte, der Geſchirrführer Paul

udey und der ne latenr Hans Stammer,
bekamen 8 bzw. 4 Monate Gefängnis mit drei-
jähriger Bewährungsfriſt. Zwei
en freigeſprochen.

alle hatte ſich

ngeklagte wur

Volkshochſchule. Jn ei Vortragsabenden
wird der Geſchäftsführer des Akademiſchen Aus
landsdienſtes Dr. Siegfried Scharfe über
„Amerika“ ſprechen. Erſter Abend: heute, Diens
tag, 20 bis 22 Uhr, im Hörſaal 17 der Uni-
verſität. Thema: „Romantiſches Amerika“ (mit
Lichtbildern).

Einbrüche in Läden. Jn der Nacht zum Mon
tag iſt in ein Altwarengeſchäft in der GroßenKlaueſtraße eingebrochen worden. Die Diebe
nahmen zwei Photoapparate und einen getragenen
Anzug mit. Bei einem Einbru-hsverſuch in ein
Zigarrengeſchäft in der Kohlſchütterſtraße wurden
die Eindringlinge geſtört.

S r im Zoo. Die Direk-tion des Zoologiſchen Gartens veranſtaltet heute,

20 Uhr, im Saal einen nd.In einem einleitenden Vortrage ſpricht irektor
Dr. Schmidt über die wichtigſten Ereigniſſe des
letzten Jahres im halliſchen Zoo, wobei er ſich
mit den wichligen Neuerwerbungen befafſen wird.
Dann wird ein in unſerem Zos aufgenommener
ihn vorgeführt, und ſchließlich läuft Günther

lüſchows Feuerlandfilm „Fahrt ins Land der
Wunder und Wolken“. Während der Filmworfüh
rung konzertiert die kleine Zoo-Kapelle.

Winterſport Sonderzug ins Allgäunu. Die
Reichsbahn r am Sonnabend, dem
21. Januar, einen Winterſport-Sonderzug von
Halle ins Allgäu fahren zu laſſen, der am 29. Ja-
nuar zurückkommt. Es iſt eine Fahrpreisermäßi
gung von 50 Prozent vorgeſehen.

forrrroerearerne o onecc eHygiene, Kranken und Wöchnerinnenbedarf, Be ttſtoffe, Gummi-Wärmſflaſchen. Spezialgeſchäfft GummiBieder, Halle (Saale), Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Maxkt)

Aukruhr in Kkranehere

Romon einer Zuchtnausrevolte
Von Werner Scheff.
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11) (Nachdruck verboten.)
An einer der Rampen, die ſich an dem vielfach

gegliederten Hauptgebäude hinzog, machte der
Wagen halt. Schlüſſel klirrten in den Schlöſſern
der Abteile. „Ausſteigen!“ Es wurden keine
Handſchellen angelegt, hier ſchien man der Leute
ſicher zu ſein. i Aufſeher leiteten neun Sträf
linge in das Jnnere des Hauſes.

Rote r und Beton ringsum Eine weit-
geſtreckte e, in der Fäſſer und Kiſten verſtaut
waren. tille Männer Braun waren auch
hier tätig. Man hörte faſt keinen Ton. Nur
das Klirren der kleinen Eiſenräder, auf denen die
Schubkarren liefen. ſtand eine Tür weit
offen, da ging es in den Heizraum. Balkte ſtaunte.Er hatte ſolche Anlagen noch nie erblickt, ſie über

trafen ſeine Vorſtellungen. Die Keſſel ſahen wie
Röhren von zwei bis drei Meter Durchmeſſer aus;
ſie ruhten auf Fundamenten, neben denen die
Heizer wie Zwerge wirkten.

Es blieb ihm nicht viel Zeit, dies alles zu be
wundern. Als die Neueingelieferten geſammelt
waren, ſetzten ſie ſich in Marſch. Ein Korridor
nahm ſie auf, der kein Ende zu rn ſchien.

chlanke Stege

wußten, daß ſtets neben

Dies war das Prinzip des modernen Zucht
hauſes: überwachen, ohne zu demütigen. Kein
bewaffneter Wächter neben der Maſchine, der

nicht, wo ihre Wächter

Drehbank, dem Arbeistiſch. Nur der Meiſter
kam in unmittelbare Berührung mit den Ge
fangenen. Aber auch er durfte ſich freier be
wegen als früher, da er genauer noch als ſeine
Untergebenen den Standplatz der Aufſeher kannte.

Räder ſangen, Maſchinen ſtampften, die
Mauern, der Boden bebten unter den Füßen der
Neulinge. Transmiſſionen zogen ſich quer über
den Korridor. Rechts öffneten m Gänge, erlaubten einen Blick zu den Zellen hin, die
in vier offenen Etagen übereinander lagen, wie
die Waben eines Bienenſtocks. Jhre Türen ſtanden
weit offen. Die Luft war angenehm friſch, ſie
unterſchied ſich weſentlich von der muffigen,
tinkenden Atmoſphäre der alten Strafanſtalt, weil
ie von außen in die Räume geſogen, gewärmt, in
ie Korridore geſtoßen und von dort in die Zellen

gedrückt wurde. Nun ſtrömte die Zellenluft nicht
T in die Gänge hinaus und ve te ſie,

rn wich durch die Fenſter der äume
ns Freie.

Endlich bog der Aufſeher an der Spitze des
kleinen Zugs rechts ab. Wieder ein Gang,
deſſen Ende unabſehbar war. Aber man erreichte
bald ein paar Stufen, die r in ein ge

S Stück nach unten um in einem
hellen, weiten Treppenhaus zu enden. Eine Tür
öffnete ſich, die neun Sträflinge betraten die Auf
nahmeräume.

Namen wurden gerufen, Gittertüren aufge
riſſen. Jeder erhielt ein enges Verließ, etwa ſo

groß wie Abteil i h i ſoſogenannte Zugangszelle. Man audann trugen zwei Sträflinge der dritten t

das Eſſen herbei.

Sie gingen dieſer ung ebenſo ſchweigſam nach gie alle anderen Leute, die hier tätig

waren. Jhre Blicke ſchienen den Boden zu ſuchen,während ſie die Schüſſeln mit h
e h und ſaurer Gurke in die Zellen reichten.
Ein Aufſeher, groß, hager und bedrohlich
ſah ihnen zu. Sie ſtanden im letzten Teil ihrer
Strafe und genoſſen große Vergünſtigungen, um

e h rennte, n uUnkberlegtheit r ylten t
Den einen kannte n. B hatte er

noch kein Geſicht geſehen, das m 7
begegnet war, aber der unterſetzte Burſche mit denPoſannenbecen, die ſelbſt zwiſchen dieſen Mauern

ein heiteres Rot zeigten, g zur Zunft

„Na, Wilhelm?“ fragte er leiſe, als der Kerl
ihm den Napf hinhielt.

Kaum merklich hob der Angeredete den Kopf.
Er war nicht erſtaunt, wußte alſo ſchon, daß
Balke ei troffen war. Aber er hütete ſich, dem
Aufſeher ſeine Kenntnis zu verraten.

wenig Wurſt na ja, iſt wirklich nur
ein Wart, ich bring dir noch was.“

Eine recht unbefriedigende Antwort. Aber
gleich darauf kam der Kalfaktor mit einer Portion
urück, die bewies, wie gewaltig ſeine Achtung vor

lke war. Alſo wirklich der dicke Wilhelm!
Der Großtuer, Schmuſer und Falſchſpieler! Was
mochte der wieder ausgefreſſen haben? Zum
erſtenmal war er beſtimmt nicht hier. Auch nicht
zum letztenmal.

Ein Name wurde aufgerufen. Wilhelm und
ein Kamerad bekamen zu tun. Der erſte von den
oeben Eingetroffenen wurde auſgenommen. Zu
erſt ſtand er einem Beamten und Antwort,

ſich ſeine Perſonalien nicht aus den Papie
ren ergaben, die mit angekommen waren.
Dann ging er in einen Raum, in dem er ſich aus
re um im dritten Raum zu baden. Man
hörte Puſten und Lachen. Einer der Aufſeher
trat an die Tür und verbat ſich den Lärm.

Bruno Balke würgte ſein Eſſen herunter. Es
war nicht ſo gut wie in Moabit, aber es ging.
Er war auf alles vorbereitet. Nichts konnte ihn
aus der Faſſung bringen, am wenigſten ein paar
harte Kartoffeln.

Man öffnete ſeine Tür, er trat vor den Tiſch,
an dem der Sekretär ſaß und ſchrieb. Der Mann
ſchien es zu vermeiden, ihn anzuſehen. Nur ein
mal werbe e ſeine Arbeit und fragte: „Erſt
zweiunddreißig?“ Und als Balke bejahte, ſchüttelte
er den Kopf. Warum, das entzog ſich Simſonsé
Beurteilung.
Wie hätte er auch ahnen können, daß ſein Er-
ſcheinen in dieſem Hauſe eine Welle von Unruhe
aufgeworfen hatte, die als ernſtes Sturmzeichen
von der Leitung der Strafanſtalt nicht unter
ſchätzt wurde. Kröck hatte recht, es gab unter den
Häftlingen ſolche. die gern zu den Aufſehern kamen
und ihnen Winke gaben, verrieten, was in den
Gemeinſchaftszellen geſprochen wurde oder in

Klopfzeichen und leiſem Flüſtern bei
der Arbeit von Mann zu Mann t VerHer re auf ſolch krummen
Wegen manches zu erfahren, was unter der Dechanſcheinender Ruhe vorging.

Dieſe Ruhe war nur anſcheinend, das war den

Beamten bis hinauf n Direktor bekannt. Frotz
aller Verordnungen, die ſtets neue Erleichterung
für die Gefangenen brachten, brodelte es in dem
ewaltigen Menſchenreſervoir, in das die
tadt ihr überflüſſiges, verdorbenſtes Materia! ſpie.
lugzettel gingen vgn Hand zu Hand, geheiw. nis

voll und unergrü r zwiſchen die roten MaueLt
geſchmuggelt. Jhr ſeid entrechtet, rief man den
Männern zu, vor denen ſich die Zukunft wie ein
Abgrund auftat, die bürgerliche Geſellſchaft iſt
ſchuld an eurem Unglück, und nun ſperrt ſie eu
wie Raubtiere in einen Käfig und zwingt eu
zu einer Arbeit, deren Früchte ihr niemals erntet

Sie waren weiches Wachs für die Finger die
da nach ihnen griffen, dieſe Elendeſten unter den
Elenden. Jhnen klang ſolch ein Ruf wie Muſik
in die Ohren. Eine neue Gerechtigkeit wurde
verheißen, eine neue Geſellſchaftsordnung! Un
erprobte rimente ſchienen ihnen j Seil
zu verſp Und vermiſchten ihren in
ſtinktiven Haß gegen alle, die ſie hierher abracht

gegen Polizei, Richter, Staatsanwäſte,
ufſeher und mit Sch die ſien von deneiner it aus dem Munde derer hörten,

gigen Moral waren
Es brodelt. ſtets in dem

Gerichtsmaſchine ſtändig neue en wirft, wabl
los faſt, nicht zueinander end: den Berufs
verbrecher zu dem Pſychopathen. den abgehär-rien
Kunden, der von Betrug und Falſchſpiel lebt, zu
dem Unglücklichen, den eine unüberlegte Tut,
Leidenſchaft oder an Frrſinn grentende Erregung
aus den Reihen ſeiner Mitmenſchen e
hat. Noch iſt die Arbeit humaner Geſetzgeber
nicht ſo weit gediehen, daß bis in die feinſten
Einzelheiten Wahnſinn und Verbrechen vonein
ander geſchieden werden, noch gibt es Hunderte
von Grenzfällen, die zur großen Maſſe der Ge
fängniſſe und Zuchthäuſer geſchoben werden.

Der Mann, der zwiſchen den Mauern der

in den die

te, te, was iAnſtalt zu r a w.
beruhigen.nners Wer t FSüchen

e. chterW ervorgegangen,
zu

ndlu Wegenötiger Slenge e
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i Telephon Rr 8258.)
r Wichtige Mitgliederverſammlung

Am Donnerstag, dem 8. Dezember, abends
u s Uuhr, findet im „Neuen Stadtſchützenhaus“ die
n Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt. Es wird
r zahlreiche Beteiligung erwartet.

ſt SPD. Merſeburg.Tödlicher Unglücksfall
itz. Der in der ier- und n-i ſabet Wehnt beſchäftigte Acht ar Wibbins

aus Schkeuditz verunglückte am Sonnabend da-
durch tödlich, daß er beim Kohleabladen zwiſchen

ie zwei Laſtautos geriet. Hierbei drangen
ie ihm die Rippen in die Lunge. Jn hoffnungs

loſem Zuſtand wurde er in die halliſche Klinit
übergeführt, wo er im Laufe des Tages verſchied.

Nächtliche Schießerei

Reinsdorf. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch dröhnten Schüſſe. Die Anwohner des
Dorfplätzes eilten erſchrocken auf die Straße, bei der
jetzigen unruhigen Zeit das ſchlimmſte befürchtend.Was war los? Einige Burſchen hatten vor dem
Gehöft eines Nazilandwirtes ſich etwas laut unter

lien. Der Zufall wollte es, daß der Schwieger
hn in ſpe, ebenfalls Nazi, anweſend war. Ob

nun beide ſich durch die Unterhaltun tört
fühlten oder der Meinunz waren, daß die Welt-
revolution beginnt? Jedenfalls kam der alte
Nazi mit dem r eflitzt und jagtemehrere Schüſſe r die ſtille Roacht hinein. Ser

Landjäger, der reichlich 5 Minuten vom Schieß-
latz entfernt wohnt, eilte, durch das Getöſe er-
chreckt, herbei, um feſtzuſtellen, wer da die
tört. Was mit dem Schießhelden geſchehen iſt,

weiß man bisher nicht. Nur die Frage iſt doch
Was wäre geſchehen, wenn ein Arbeiterſolch lebensgefährdenden Unfug begangen hätte?

Der Langendorfer Raubüberfall geklärt
Weißenfels. Als Urheber des Raubüberfalles

auf den Rendanten der Darlehnskaſſe in Langen

T im m ſie r ri zwei hieſige Erwerbs erm u
Die beiden hatten ſich bei ihrer Tat

mit Geſichtsmasken unkenntlich gemacht. Sie
ſchlugen den alten Mann nieder, ergriffen e

ezu eine Hilferufe ſchließlich die Flucht.

re it od. Durch Erhängen ſchied

n bereits ein Geſtändnis abgelegt.

der hier w fte Nadelkürſchner Erich Schüler
Dp dem Le Es W u che was den

jährigen, fleißigen und ordentlichen jungenWong, der Nahrungsſorgen nicht hatte, e den

Tod getrieben hat.

h Areis Cuerfurt
Juli hatte der Magiſtrat bereits

tsplan verabſchiedet. rch

Schkeuditz

re

e

de e zweidenStadtvero r wurde der Haushalts-
an endgültig Anfang September von der LinkenS Je Gründe waren: Keine Erhöhung

der Bürgerſteuer und die Nichtſtreichung in ein
zelnen Kapiteln enthaltenen Poſten. Ein Zwangs
etat iſt noch nicht hier eingeführt. Wann der-
ſelbe erfolgt oder ob nochmals ein revidierter
Haushaltsplan den Stadtverordneten vorgelegt
wird, iſt bis heute noch unbekannt. Jn welcher
Form und auf welcher Baſis jetzt der Magiſtrat
in Sachen Finanzen arbeitet ohne Haushaltsplan,
bleibt wohl ſein Geheimnis. nfalls ſind die
Stadtverordneten ohne jede Kenntnis, wie die
Stadt wirtſchaftet.

Seit über einem m war keine Sitzung

und die v wird vorausſichtlich erſt wieder
im neuen re ſtattfinden. i liegt Be
ratungsſtoff genügend vor. Aber Anträge der
Linken werden von dem Vorſteher der bürgerlichen
Fraktion gar nicht zugelaſſen. Warum V in
dieſem Notwinter keine Siege ung der

zur Winterhilfe? Warum keine
i

3

t

t

eferung mit verbilligten Kohlen nach der Be
zahlung wie im re? Warum dieſes
eiskalte Schweigen ſeit langer Zeit? Jſt da
de de der abgelehnte Haushaltsplan ſchuld

ran

dieſe Form des Angriffes zu erxſinnen.
dieſen Erwägungen zieht der engliſche Luft

Angeregt durch die überhandnehmende Gas
Paptpropaganda in Merſeburg ſchreibt uns ein

eſer:
In den letzten Monaten und n hören

wir immer häufiger den Ruf nach Gasſchutz. Vor
allem hier in unſerem durch die Nähe des Leung-
werkes beſonders gefährdeten Gebiet wird dieſer
Ruf laut. Nachdem man in allen möglichen Or-
ganiſationen durch Vorträge unſeres ſehr rührigen
Gasſchutzoffiziers an deſſen guten Abſichten
ſicher nicht zu zweifeln iſt für den Gedanken
des Gasſchutzes geworben hat, geht man nun auch
in den Schulen dazu über, Probealarmübungen
zu veranſtalten. Nachdem alſo die ganze Ange
legenheit bereite in voller Fahrt iſt, muß man
ſich doch die Frage r Hat das alles über
haupt einen Sinn? Nun ja, für die Veranſtalter
trifft das gewiß zu. Prof. Ewald Banſe, der
bekannte Geograph und Wehrwiſſenſchaftler an
der techniſchen Hochſchule in Braunſchweig, hatein Handbuch der neuen nationalen Wehrdinen

ar „Raum und Volk im Weltkriege“ geſchaffen. Er beweiſt darin, daß der kommende
Krieg nicht mehr wie 1914 ein heldiſches Erlebnis,
ſondern außerdem eine wirtſchaftliche, techniſche
und vor allem pſychologiſche Angelegenheit ſſt.
Es ſich, daß nur ein ſeeliſch vorbereitetes
Volk den Krieg zu gewinnen vermag.

Dient nicht der ganze Luftſchutzrummel dieſer
ſeeliſchen Vorbereitung des Volkes für den

kommenden Krieg?

Um ſo mehr, als allen Fachwiſſenſchaftlern doch
von vornherein klar iſt, Schutz der Zivil-
bevölkerung im kommenden Krieg einfach nicht
möglich iſt. Der engliſche Brigadegeneral
P. R. C. Groves, der 1918 an der Spitze der eng
liſchen Luftmacht ſtand, meldete 1922 in einem
Völkerbundsrapport, daß die ganze Londoner Luft
verteidigung, die aus 300 Flugzeugen beſtand und
von einigen hundert Abwehrkanonen und Schein-
werfern unterſtützt wurde, nicht hätte verhindern
können, daß London bombardiert wurde,
trotzdem die größte Zahl der angreifenden deutſchen
Flugzeuge bei jedem Angriff nur 36 waren. Auch
die engliſchen Luftmanöver 1928 über London
haben bewieſen, daß die Verteidigung und der
Schutz einer aus der Luft angegriffenen Stadt
nicht möglich iſt, und dies, obwohl in dieſem
Falle genau Zeit und Stunde des geplanten An
riffs bekannt war. 82 Prozent der hier einge
etzten Flugzeuge hatten ihr Ziel erreicht. ie
reſtlichen 18 Prozent ſind nur a abgeſchoſſen
worden. Sie werden auch in dieſem Falle, im
Sinne des Gegners, nicht nutzlos geopfert ſein,
da die mitgeführten Bomben auch beim turz
ihre Wirkung ausgeübt hätten. „Alle Gasſach
verſtändigen m ſich darüber einig“, ſchreibt der
elbe General Groves, „daß es unmöglich iſt,

ittel zum Schutz der Zivilbevölkerung

marſchall Sir Hugh Trenchard die Folgerung da
der einzige Schutz in Gegenangriffen auf diee

Städte des Feindes beſteht. „Obgleich es not
wendig ſein wird“, führte er e 1925 aus,
„einige Verteidigungsmittel zu n, um den
Mut unſerer eigenen Bevölkerung hochzuhalten,
iſt es viel notwendiger, den Mut der feindlichen
Bevölkerung herabzuſetzen; denn kein anderes
Mittel kann den Krieg beendigen.“ Der kom
mende Krieg wird alſo ein Repreſſalienkrieg
werden. Lord Baldwin erklärte erſt am 10. No-
vember 1932 im engliſchen Unterhaus: „Eine
Abwehr der den Luftraum in einer Höhe von

Hat Gasſchutz einen Sinn?

u

6000 bis 7000 Meter durchfliegenden Bomben
flugzeuge iſt unmöglich. Und es gibt keinen Sach
verſtändigen in Europa, der ſagen dürfte, daß das
möglich iſt.

Die einzige Verteidigung liegt im Angriff;was bedentet, daß man mehr grauen und
Kinder ſchneller als der Feind töten muß,

wenn man ſich ſelbſt ſchützen will.“
Auch unſere Sachverſtändigen ſind ſich darüber
klar, daß es einen Schutz der Zivilbevölkerung
nicht gibt, zumal wenn man bedenkt, daß es be
reits gegen Ende des Krieges 30 verſchiedene Gas
arten gab und eine Univerſalgasmaske noch nicht
hergeſtellt werden konnte. Die Wirkſamkeit des
er hen des Krieges verwandten wenig
lüchtigen Gaſes Yperit iſt um ein Beträchtliches
S worden; man hat bei Verſuchen ſein

zovhandenſein nach 30 7 feſtgeſtellt.
Je mehr man ſich mit der Materie beſchäftigt,

um ſo widerſinniger erſcheint einem das ganze
Getue um den ſog. Gasſchutz. Jn Weſtdeutſchland
wurden Verſammlungen vom Bund der Kriegs
gegner mit dem ma „Dem nächſten Krieg
entgegen Was müſſen wir tun?“ verboten;
mit der ründung, daß ſolche Themen über eine
„nicht vorhandene Kriegsgefahr“ nur
wären, nur eine Beunruhigung in die Be-
völkerung zu tragen. Bei der Gasſchutzpropa-
ganda iſt das rſcheinlich nicht der Fall. Be-
unruhigend wirkt es ſcheinbar auch nicht, wenn
man hört, daß der ehemalige Putſchiſt, Ober
leutnant Roßbach, in den Schulen Vorträge über
Gasſchutz abhält, wozu die Schüler obendrein noch
ein Extraentgelt von 20 Pf. entrichten müſſen.
Die Wiſſenden beruhigt man damit nicht. Wie
die ſeeliſche Vorbereitung zum Gaskrieg vor ſich
geht, darüber plaudert recht unbefangen in ſeiner
Nummer 325/26 vom 20./21. November 1932 der
„Völkiſche Beobachter“. „Der Luftſchutz iſt die
Aufgabe der Landesverteidigung, und dieſe liegt
beim Reichswehrminiſterium. Nur eine tat
kräftige Perſönlichkeit der Wehrmacht kann dieſes
Problem meiſtern, unterſtützt durch verſtändnis-
volles Mitarbeiten privater Kreiſe und vieler frei-
williger Helfer; nur eine ſtarke Perſönlichkeit
kann eine ſolche geiſtige Bewegung, wie
ie der Luftſchutz darſtellt, führen und in richtige
Formen gießen. Eine ſolche kraftvolle Natur an
die Spitze des Luftſchutzes zu ſetzen, eine Exiſtenz-
bedingung des deutſchen Volkes, wird der Natio
nalſozialismus berufen ſein. Er wird dafür
wirken, daß die Kommunalbehörden zu geſteigerter
Tätigkeit angehalten werden, daß ſämtliche deut
ſärr Hochſchulen, vor allem die techniſchen, Lehr

tühle für den n er allein wirdauch den Widerſtand der ganzen Bevölkerung,
auch des pazifiſtiſch verſeuchten Teiles, wieder
erwecken und beleben, die Aufklärung in groß
zügiger Weiſe betreiben, Preſſe, Radio und Kino

e
n u i e r erkä n,ie es uns dann ermöglicht, den immerhin Käg-

lichen Notbehelf des ſivilen Luftſchutzes durch
einen ſtarken aktiven Luftſechutze zu

nen.
Vielleicht aber hat die Aufrollung des Luft

ſchutzes den Sinn: Den Widerſtand des noch
nicht nationaliſtiſch verſeuchten Teiles der Be
völkerung aller Länder wieder zu erwecken und zubeleben. Und das könnte u uns Sozialiſten
nur recht ſein.

Der einzige Schutz gegen die Gefahren des
Gaskrieges, das kann nicht oft genug wieder
holt werden, iſt die friedliche Verſtändigung

der Völker. A.

Brennholz Verſteigerung
Ziegelroda. Am Donnerstag, dem 8. Dezem-

ber 1932 von 9 Uhr an, verſteigert die Ober
z Ziegelroda im Gaſthof Dam ler

rennholz aus den Förſtereien Wendelſtein,
Diſtr. 23, 28 (Aufhieb der Kohlenſtraße): Eiche:
33 Raummeter Scheit, 5 Raummeter Knüppel;
Buche: 271 Raummeter Scheit, 10 Raummeter
Knüppel, 5 Raummeter Reis 1. Kl. Linde:
9 Raummeter Scheit; Roßleben, Diſtr. 71:
Eiche: 27 Raummeter Knüppel (228 Meter lang);

ermannseck, Diſtr 94: Eiche: 2 Raummeter
eit; Fichte: 44 Raummeter Scheit; Loders

leben, Diſtr. 101; Linde: 88 Raummeter Reis

2. Kl. (Stangenhaufen). Verkaufsbedingungen die
üblichen.

Neumark. Obſtbäume geſtohlen. Jn
der Nacht vom r zu Sonnabend wurden
aus der der Gemeinde Zütſchdorf gehörigen Plan-
tage 6 junge Obſtbäume entwendet, die zum Teilerſ vorige Woche an Stelle der ausgerodeten an-

gepflanzt wurden.

Freitod am Bahndamm.
14.30 Uhr verübte der

ndamm
ſtmord

M
Geſtern nachmittag
Arbeiter P. T. aus Mücheln am
Mücheln Möckerling Lühzkendorf Se

Mitteln de

durch Erſchießen. Die Beweggründe dieſemSchritt 2 et vn ß
Wücheln. Jugendliche Ladenräuber.

Dem Uhrmacher F. in Mücheln wurde die Fenſter
ſcheibe eingedrückt und eine Weckeruhr im Werte

wnhae Die er v demaber erkannt, en en ſi JSchüler im Alter von 11 r fs u et

re Schartshergo
Neuaufnahme für die Partei

Bilzingsleben. Am vergangenen Sonntag fand
im Gemeindegaſthof eine erweiterte Mitglieder-

es Ortsvereins der Sozialdemokra
en Partei ſtatt. Als Referent ſprach Partei-

ſekretär Genoſſe Brauer (Querfurt), welcher
einen klaren Rück und Ausblick über die gegen
wärtigen z 1 Verhältniſſe gab. Jn derDieu ion wurden verſchiedene Fragen zur Zu

friedenheit geklärt. Vier Neuagaufnahmen
waren der Erfolg. Mit einem kräftigenGuoß der Genoſſe Bärwinkel die gutverlaufene

erſammlung.

Ein Motorrad-Marder
Leubingen. Der Landwirtsſohn Alfred Witter

iſt ein beſonderer Freund für anderer Leute
Motorräder. Schon wiederholt hat er wegen dieſer
Leidenſchaft vor dem Strafrichter geſtanden. Zwei
mal war es ihm geglückt, durch ein Märchen dieRichter zu täuſchen, e daß er mit geringen Geld

ſtrafen davonkam. Das dritte Mal brachte ihn
ſein „Sport“ ſchon 1 Jahr Gefängnis ein. Kaum
war er aus der Strafanſtalt entlaſſen, übte er
ſich ſchon wieder in der Aneignung fremder Mo
torräder. Diesmal war er in Erfurt zum Schützen
e Sein eigenes Motorrad ließ er durch einen

reund heimfahren, während
er ſich auf der Aufbewahrungsſtelle ein
fremdes Motorrad aneignete und kreuzfſidel

damit heimfuhr.
Um den Diebſtahl nicht bemerkbar zu machen,
wurde das Rad in einer Strohdieme unter
geſtellt. Aber man war der Spur doch nach
gekommen und Witter wurde gefaßt. Vor dem
Strafrichter verſuchte er ſein altes Manöver an
zuwenden, auch ſein Freund ſtellte ſich anfänglich
entſprechend als Zeuge ein. Auf Grund der Akten
aus den früheren Prozeſſen wurde der Schwindel
aber gemerkt, ſo daß ſich W. genötigt ſah, ein
Geſtändnis abzulegen. 1 Jahr Gefängnis war die
Sühne für den Diebſtahl. Bei der Urteilsbegrün-
dung hob der Richter hervor, daß der Angeklagte
als Landwirtsſohn zum Stehlen gar keine Urſache
habe und daß er im Wiederholungsfalle unnach
ſichtig ins Zuchthaus wandern würde.

Facafßreis
Spendet für die Winterhilfe

Ammendorf. Die Gemeinde veranſtaltet auch
in dieſem Jahr zur Lindevung der großen Not inunſerer Gemeinde eine neue Winterd e

Alle müſſen in der kommenden ſchweren
Winterzeit zuſammenſtehen. Mit den begrenzten

i r Gemeinde und des Kreiſes kann das
größte allgemeine Elend nur zum Teil gelindert
werden. ir richten an alle, die helfen können,
die dringende Bitte, zu ihrem Teil dazu bei-
zutragen, den Einwohnern, die in Not ſind, über
die ſchwere Zeit hinwegzuhelfen.

Geldſpenden bitten wir auf Konto „Winter
hilfe“ bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes, Neven
ſtelle Ammendorf, einzuzahlen. Spenden an
Lebensmitteln, Kleidungs und Wä ücken und

rtsamt abeigen bitten wir im Wohl
ern.zul a Wunſch werden dieſe Sachen abgeholt.

Entſprechende mündliche, telephoniſche oder r.
liche Nachricht erbitten wir an das Wohl
fahrtsamt.

Ammendorf.
Der Gemeindevorſteher.

Rothe.

Gröbers. Auto r Radfahrer.Auf der Landſtraße zwiſchen Gröbers und Bruck
dorf hatte anteß vormittag ein Perſonenauto
ein Laſtauto in Richtung Gröbers überholt und

dabei derartig ins Rutſchen, daß es auf dem
adfahrweg einen entgegenkommenden Radfahrer

anfuhr. ehr ſchwer verleht wurde der
Radfahrer von einem anderen Auto nach
ins Krankenhaus gebracht. An ſeinem f
kommen wird gezweifelt

Oontinental
r As Jeters Union

TITAN

IMMER UND UBERALL BEWAIRT!
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Unterteutsmenihal
Glänzend verlaufene Wohltätigkeits

veranſtaltung

Jm Dre „Würdenhof“-Saalkonzertierten am Sonnabend g. Veranlaſſung der
Gemeindeverwaltung erwerbsloſe Muſiker und der
Arbeiter-Sängerchor in einer Wohltätig-
keitsveranſtaltung. Den Maſſenbeſuch der Ver
anſtaltung kann man nicht zuletzt den beiden
Leitern der Veranſtaltung, Herrn rer Fiaher27 (Eisdorf) und gen Gemeindevorſ

ol z (Oberteutſchen zuſchreiben, die iAu gabe in hervorragender e e gelöſt haben.W ein t den der r mit ſeinen ver
n an i Rede meh wpri di Se ſto ingen, das war ein ige

Uebermitteln der mu ikaliſch en n er n aufden Chor. Schrei wDirigent ſtürmiſch gefeiert. kleine, d
Gemeindevorſteher Schol z eſtellte
Orcheſter birgt einige hervorragende Soliſten in
einer Mitte. Ganz beſonders überraſchte derhenen e ar als hervorragender Geiger.

Ein vom Onrcheſterleiter komponierter Marſch
n e von der prickelnden Lebendigkeit

rs Schol z. Wenn man bedenkt, daLaufe des Winters das Verbundenſein von in
und Orcheſter noch weiter abgerundet wird,

o können wir uns noch auf allerlei muſikaliſche
Genüſſe vorbereiten.

es in allem, eine glänzend gelungene Ver-
anſtaltung, die man im Laufe des Winters wig
noch einmal wagen könnte. G.
reits Delileech

Delitzſcher Stadtchronik.
Uebung der ArbeiterSamariterKolonne.

Am Sonntagvormittag hielt der ASB. im
Ringtheater eine gutgelungene Uebung ab, wobei
erſtmalig das neu angeſchaffte Kranken
transportauto in Tätigkeit trat. Die
Hauptverbandſtelle war infolge des Regens in der
Warmbadeanſtalt.

Am 3. d. M., gegen 18 Uhr, verbrannte in der
Eilenburger Straße ein Kraftwagen aus Wurzen.
Perſonen wurden nicht verle t während der
Wagen ausbrannte. Obw leich Feuer-wehrleute zur Stelle waren, Fakt tete ſich die

Feuerlöſchung nicht ſo einfach.
Aus einem verſchloſſenen Stall entwendeten

Diebe, welche unerkannt entkamen, in der Nacht
zum Sonnabend vier Kaninchen.

Laut einer Bekanntmachung werden ab 6. d. M.
die Hindenburgſtraße und die Leipziger Straße für
den Fahrverkehr wieder freigegeben, da die
Straßenarbeiten nunmehr fertiggeſtellt ſind.

fülenbureg
Konflikt bei Fleiſcher beigelegt

Firma Möbelfabrik Fleiſcher hat ſich bereit ertiért, einen Stundenlohn von 76 Pf. zu
zahlen.

aufgenommen worden.

Das nennt ſich Winterhilfe

Die deren Hauptunterſtützung ſo
niedrig war, daß ſie den Richtſatz nicht erreichten,
bekamen vom Fürſorgeamt die Differenz
ausgezahlt. Nun kam die berühmte Winterhilfe
des Herrn Papen und ſomit für dieſe Erwerbs-
loſen eine Erhöhung von etwa 2 Mk. Ta dasFürſorgeamt den Zuſchlag weiterzahlte, hatten
die Erwerbsloſen in der Tat eine Hilfe Plötzlich
kommt nun der Beſcheid, daß der

Zuſchlag des Fürſorgeamtes wegfallen ſoll.

Alſo Einſtellung der wir hinte ehe der Winter
überhaupt da iſt. Da dieſe Maßnahme einigehundert Erwerbsloſe trifft, iſt die rregung groß.

Die Kürzung hat der Fürſorgeverband des Kreiſes
Delitzſch verfügt. Eine abſolut ungeſetzliche Hand
lung, denn ſelbſt Herr von Papen hat ſich die
Winterhilfe nicht ſo gedacht. Aber auch dem Für-
ſorgeamt Eilenburg muß der Vorwurf gemacht
werden, daß es nicht energiſcher die Rechte ſeiner
Erwerbsloſen wahrt. Der Ortsausſchuß des
ADG)B. hat ſofort durch die Zentrale bei der
Regierung in Berlin Beſchwerde eingelegt.

Die Arbeit iſt am Montagfrüh wieder

rei Suetuits
Verſuchter Selbſtmord

Langenle nachts der
E. Junker Selbſtmord zu begehen. Seine Frau,
die mit ihrem Ehemann in immer ſchlief,
hörte gegen Morgen aus dem Bett ihres Mannes
ein Röcheln. Zu ihrem Entſetzen fand ſie dieſen
in ſeinem Blute liegend im Bett vor. Er hatte

mit dem Rafiermeſſer eine tiefe Wunde in
n Hals beigebracht, verſuchte aber weiter, dieL Hals ganz zu er ſchneiden. geren

konnte ihm die en b rau das Meſſer entreißen und Hi r Peweihelen Nach

eines Notverbandes, damit ſich der Schwerverletzte
nicht verbluten konnte, wurde er in das Luckauer
Kreiskrankenhaus eingeliefert. Sein Zuſtand ſt
ſehr beſorgniserregend. J. war ſeit langem
nervenleidend.

Kreis Sorgou
Torgau Stoddit)

Ein Tobſüchtiger
Der 35 Jahre alte Maurer Otto Sch. aus

Mockrehna fuhr am Sonnabend vor dem Torgauer
Krankenhaus im a vor. X verſuchte,
dort Einlaß zu erhalten. Als das gelungen war,zeigte er Zundchſt ein auffälli nehmen, das
plötzlich in einen o b a eanſet aus
artete. Die r tung mußte polizei-
lichen Schutz anrufen. Der Geiſtesgeſtörte wurde
von der Polizei zunächſt in eine elle gebracht,
deren er völlig demolierte.Nachdem er von einem Arzt eine Spritze erhalten
hatte, kam er dann als Patient ins Krankenhaus.

h

Das Reichsbanner arbeitet
Lauchhammer. Jn der am Sonntag, dem

4. Dezember ſtattgefundenen Vollverſammlung des
Reichsbanners erſtattete Kamerad Roſa den Be-
richt von der Kreiskonferenz. Die Neugliederung
des Gaues und der Ausbau der beſtehenden Schutz
formationen ſowie die Einführung neuer Sport-
arten und die Errichtu eines Freiwilligen
Arbeitsdienſtlagers des Reichsbanners, welches im
Delitzſcher Kinderheim untergebracht iſt, bildeten
die Grundlage zu einer lebhaften Ausſprache, in
der immer wieder die Notwendigkeit des Ausbaus
der Organiſation ſowie die weitere Ausbildung
der Kameraden hervorgehoben wurde. Die Er-
richtung des Freiwilligen Arbeitsdienſtlagers wurde
begrüßt und es ſoll im Laufe der Woche feſtgeſtellt
werden, wieviel Kameraden ſich daran beteiligen
wollen. Der Kamerad Wagenknecht ſprach
über die Bedeutung der n m
und beleuchtete kurz die Entſtehung de
Dann auf die örtlichen r W eingehend, hob
er die Gefahr hervor, welche beſteht, wenn mon
die Genoſſenſchaft Wer Tummelplatz parteipoliti

o ſcher 4 h us) macht welches7 r Kommuniſten t T n
mal verſtand es

a Hin iſi er n Fe t en et alle e der ne im c
ehr e Ausſprache ſtatt, die das Treiben derPennnune ten auf das ſchärfſte verurteilte. Zum

Volkshauskonflikt wurde die bisherige
Haltung der Führung gebilligt, die ja die Ein-ſtellung der geſamten iſernen Front iſt. Eine
Reihe organiſatoriſcher Bekannt-
machungen bildete den Abſchluß der ſehr
arbeitsreichen Verſammlung.

Taten ohne viele Worte
Lauchhammer. Der Winterhilfsausſchuß verteilt

a 1500 Zentner Briketts. Anträge müſſen
bis 6. Dezember bei den Fürſorgerinnen geſtellt

Bockwitz. Die Bubiag iſt dazu über-
gegangen, den Betrieb der Mariannegrube bis
auf einige kleine Teile ſeiner Abteilungen ein
zuſchränken und die nun ſchon über ein Jahr
ſtillgelegte Millygrube wieder in Betrieb zu

Damit wurde auch die Belegſchaftsfrage
ben Soweit zu überſehen, ſind bisher keine

Entlaſſungen erfolgt. Ob jedoch in den kommenden Wochen alles Ken Gang gehen wird, i noch

ſehr zweifelhaft. Die Bub liebt Ueber
raſchungen. Alſo warten wir ab.

Zuſtand der Serfols unge

Handball:
Serienſpiel:

Queis I Dieskau II 5:1 (3:1).
Queis trat, wie immer, wieder nicht vollzählig

an. i Gäſte ſpielten in den erſten 20 Minuten
W aben das Tempo an, leider fehlte ihnen

s entſchloſſene Handeln. Queis übernahm r
W lererihe vor Schluß, als der

eitende ieds Bee
e ichen Verhaltens der Dieskaue à Sia ab

rach

Großkayna I Canena I 5:3 2).

ru ehen.r be und v Sturm Kaynosſhaffte eine 4:1-Führung nen pung ku
vor Halbzeit auf 4:2 nannſchaften Reihe S
Spiel nahm an Härte zu, ſo daß der iri zwei

Spieler von Canena kurz vor Schluß noch heraus-
e mußte. Der Sieg Kaynas war verdient

rch beſſere Leiſtung.

Neulinge im SkiSport
beſuchen den e der Naturfreunde

7. und 14. Dezember, ime Wei rege 50. Turnſachen mitbringen!
Ärbeiterſpor r. laßt Euch beim Einkauf von
Winterſportgeräten von uns beraten.

Spalter er im Schach

Die Ammendorfer erlebte wieder einenVverſaqh er ung der Ar-

e durch Kommuniſten. Jnein bundestreuer Ar-
7

beiterſeindi

Dieſer liegt den Moskowitern

die Parole ausworden die Mitglieder des Arbeiter
einzeln zu bearbeiten, damit die

ter der Arbeiterbewegung imſtande ſind, eine
gene Schachſparte aufzuziehen. Die Mittidver des e ſeien hierdurchgewarnt! Sie werden dieſen Wewenkeg die Türe

weiſen. Verſtärkt die Propaganda für die bundes
treuen Sportorganiſationen!

Aus dem Bitterfelder Bezirk
Handball:

Fichte Bitterfeld gewinnt die Punkte im Spielgegen Jahn et tzſch.

Fichte Bitterfeld I Jahn Roitzſch I 3:2 (3:1).
er äußerſt ſchnelle undes er ſchon im erſten m ne re

Spieles drei erfolgreiche Treſſer
e bemühte ſich tüchtig um den Saleich,

te ſich aber nicht weiter als bis zur ichte
vetteis ung Das mochte einerſeits
daran Roitzſch Stürmerre ich zut z e etging; ander n aber

ichtes e eeinen beſo

oment gef Aber auch beien war es e mit J Torſchuß vorbei.
überl g wollte ihr kein weiteres

ingen. vor dem Wechſel ſchafftvo e be wechſelſei
einund ausgeglichenes Spiel. Sag n t

das Spiel torlos, dannein weiteres Tor wieder ab. in
drückte puwhr tigt aufs hre

Tor, um den Ausgleich zu erzi Leider warw 77 re Bemü Jammer Die
d n e ung, die durch Verſung der ehe ſich als unüberwindliches

llwerk ihres Heiligtums erwies. Fichtes Sieg
war daher verdient.

Roitzſch II Löbnitz I 1:8.
ecngris gewann verdient. Wo blieb hier der
Schi

Schwimmer Delitzſch I VfL. Holzweißig II 421.
Mit der n angekündigten Niederla

wurde es diesmal nichts. Die immerLeu
enttäuſchten. Trotz reichlichen Erſatzes der erbrachten es die e
Reſultat. Sturm m Läuferrei enmäßige Leiſtungen. Den ſonſt ſicheren e

inke Spielweiſe

der Sturmreihe vermißte man diesmal voll
ſtändig.

Für die Die Winterſportintereſſengemeinſchaft Mitglieder des Arbeiter Turn und pr. E. V. in Jo
hanngeorgen t im Erzgebirge hat
auch ſür dieſe Saiſon vier ein erſtklaſſiges Proaufgeſtellt. mber iſt rbſes
wenn pringen n Se Lehmergrundſ e

e Hindernis- und Abfam F ar Dreiländerſpringen, am 13. Mit
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D rganiſalieondſregen Von jedem Verein mu der
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z Mittwoch, dem 7. Dezember, zur e

Regatta Klub e lk ergen er hen et aller Se er

Halle (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 61

Wo Mozart hungerte

Zu ſeinem Todestag am 5. Dezember.
Ein Kalvarienberg, ſteil, viel ausgetretene

Stufen, führt aus den engen Gaſſen Salzburgs
zum Kapuzinerberg. Umrauſcht von den Wipfeln
alter, regengetränkter Bäume ſteht das
einſam. Vögel zwitſchern leiſe. Es iſt Sonntag,
und doch geht der Wanderer hier oben nicht vorbei.
Der geht unten über die Brücken, durch den
Rokokogarten Mirabells, der ſitzt im engen Stiegl-
keller, wo einſt auch Mozart ſaß und ſich neue
Schwungkra Pptte und neuen Mut zu dieſem
armſeligen Der arme Mozart. Jndieſem kleinen Vretterhaus hat er ſeine „Zauber

flöte“ geſchrieben. Es war ſeine letzte große Oper.
Das Häuschen ſtand einſt in Wien. Es reiſte

hierher nach Salzburg. Weshalb es die. Wiener
hergegeben haben Myſterium. Von dieſem
en geht ein Zauber aus, es hat ſovielu iches und Rührendes. Jn dieſen vier
Wänden, gekalkt und abgeblichen n der Sonne,
ſaß Mozart und ſchrieb eine O Mozart arete unendlich leicht, wie im ſeber, wenn ihn
eine Jdee beſaß, ſauber n geordnet ſchrieb er
die Melodie bin zierlich, elegant, er hatte alles im
Kopf, ehe er begann. Und ieſer Schikaneder, dervor dem Vankron ſtand mit ſeinem Theater, der

ihn anflehte: „Schreib' mir eine Oper, ſonſt mach'
ich Schluß“, wie miſerabel hat er ihn bezahlt, tihn kaum am Gewinn beteiligt, nachdem bie Ope
fertig r und einen Erfolg erlebte wie ne

v r!
Schikaneder ging nicht einmal zu ſeinem Be

gräbnis mit, als Mozart ſich ausgehuſtet hatte in
dem harten Winter darauf. Es war ein Begräbnis
dritter i im Schneetreiben und Sturm. Nur
ein paar Muſtker begleiteten den einfachen Sarg,
ſeine Frau war auch zu Hauſe geblieben. Kon-
ſtanze hatte ſich zwar aus Verzweiflung in das
Bett des Toten gelegt, um „auch krank zu werden
und zu ſterben“, aber ſie iſt nicht krank geworden,
ſie iſt erſt mit achtzig Jahren geſtorben, nachdem
ſie den Staatsrat von Niſſen iratet hatte. Daß
Mozart nicht einmal ein Grabmal bekam und nie-mand heute mehr zu ſagen wen wo er eigentlich

liegt, iſt ihr zu danken. Sie hatte ſich gar nicht
um ſein Grab gekümmert, und mit Mozarts
Totenmaske iſt ihr ein Unglück paſſiert, ſie. hat ſie
beim Hausputz zerbrochen. Wenn man die Bilder
dieſer hageren, dünnarmigen Konſta ſieht, mitder langen Naſe, den ſchwarzen, miatbſagensen

Augen, kann man ſich ſchwer vorſtellen was Mo
t an ſie feſſelte. Sie ſchenkte ihm n Kinder,
ie Konſtanze alle überlebte. Mozart war ein

guter Ehemann. Er hat einmal Wein ge
trunken und ſich im Stieglkeller einen kleinen
en geholt, aber ſelbſt ein Genie kann nicht
nur hungern. Seinem ſtrengen Vater, en Moer als Wunderkind mit ſieben Jahren ſchon in

Welt herumſchleppte, wird e erin Rechnung geſtellt. Dieſes rege äßige Lebedas Uebernachten in ne Wir
ungeheizten Zimmern, die Wert
reiſen, alles das hat Mozarts ohnehin zarte Ge
ſundheit untergraben. Er ſtarb mit 32 Jahren,kurz nach der Vollendung der Seiten

Sein Sterbehaus ſtand in Wien, aber es iſt
heute nichts mehr davon übrig, man hat das Haus

C AA

abgeriſſen. Sein Geburtshaus ſteht in Salzburg,
und heute gehen die Fremden in den einfachen,
ſtillen, kühlen Zimmern umher und betrachten mit
Ehrfurcht Mozarts Uhr, ſeine Locken, ſeine Briefe,
ſeine geſchriebenen Noten und ſein merkwürdiges

Spinett mit den ſchwarzlackierten Untertaſten und
den weißen Obertaſten, ſein „Reiſeklavier“, ſeinen
abgeſchabten Seſſel. Die Stelle, wo ſein urtsL geſtanden, iſt leer. Welke Locheecrämy liegen

ort.
Auch hier an den Wänden des Sommerhäus-

chens, das aus einer einzigen kleinen Stube be
ſteht, hängt überall welker Lorbeer. Bei Lebzeitenhat Mozart wohl ſchon Lorbeeren bekommen, aber
wenig Geld. Der König Leopold hat ihn ſo ſchlecht

bezahlt, daß die Hälfte ſeines Gehaltes davon für
Miete draufging. Er lebte kümmerlich wie irgend
ein kleiner Muſiker. Es gab ja ſo viele. Andieſem Holztiſch ſchrieb er r „Zauberflöte“, er
benutzte dieſen einfachen Stuhl. Während eines
Sommers hat er hier gearbeitet, er aß ſogar in
dieſem Gartenhaus, während er arbeitete. Nur
Schikaneder beſuchte ihn und drängte, daß z
Oper ja zum Herbſt aufführungsbereit ſei.Frühjahr wurde ſie ſkizziert, dazwiſchen mu t
Mozart nach Prag, um dort eine Oper „Ditus“
zu ſchreiben. Als er zurückkam, gefunbheitlich
ſchon e vollendete er ſeine „Zauberflöte“
raſch, am e n r wurde ſie zum erſtenmal
i ien auf und hatte großen Erfolgrer wen Jahre im Dezember iſt Mozart ge

e hatte ſieben Kinder und kein Geld, er hatte

kein Holz, um ſein Arbeitszimmer zu heizen, und
mußte „mit ſeiner Frau tanzen“, um ſich die er

et nützte nichts mehr, das ihm eine ältereickte, er friert immer, er weiß, es
dauert x tehr lange. Todesahnungen um

a h wehen er in e r

Beine zu erwärmen. Auch das warme

werden wird, zehrten d auf, ta kiper a er

unden n, ſich heiſern, vorſpielen, Proben abhalten und nachts arbeitete er er hat nur Zeit zu komponieren,
wenn alle anderen ſchlafen. Sein Leben iſt wie
ein Licht e an jenem kalten Dezembermorgen iſt ſe in Grab, wo die Stätte,er ſein In er Nichts mehr von

z en“ Häuschenn der Se in lvarienberg, wie ſein
Vor dem kleinen Gartenhäuschen ſteht Mos Denkmal. Er iſt immer ne S et zer

treuter, in der Ferne ren t iſt a
anderen Welten, er hat keine SorgenDenkmälern er immer W z wa

re alt und immerrg, um das mee S die
r e S S anle h

Stadttheater. In Abänderung deW a s
Lem 12. Heyemher i uhr a Snachtsmärchen aber S gar
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Sozialer Wiederaufbau

t des eſchem Gebiete ſein, ſchon ſetzt, wo
allgemeiner Auffaſſung die Kriſe ihren

r eine Löſung deserreicht hat, fü
Problems des ſo zial politiſchen Wieder-

Jn der Arbeitsloſenfrage hat der
Papen Kurs einen vollen Mißerfolg zu verzeichnen,
und zwar ſowohl arbeitsmarktpolitiſch wie auf
dem Gebiet der Unterſtützungsregelung. Auch ſein
Vorſtoß gegen das Tarif- und Schlichtungsrecht
muß als ein voller Mißerfolg betrachtet
werden. Problematiſcher liegen die Verhältniſſe
auf dem Gebiet der Sozialverſicherung:
denn die Herrenretter ſind nicht dazu gekommen,

von der fürchterlichen Blankovoll-
macht zur reſtloſen Umkrempelung der deutſchen
Sozialpolitik, die ſie ſich vom Reichspräſidenten
geben ließen, Gebrauch zu machen, und ſo auch
hier ſich ſelbſt zu widerlegen. Jmmerhin iſt auch
hier bereits der Generalirrtum feſtgeſtellt:
die ſogenannte Kriſe der Sozialverſicherung, von
der die ſozialreaktionäre Front ſo gerne ſpricht,

iſt keine Kriſe des Sozialverſiche-
rungsſyſtems, d. h. der inneren oder
äußeren Struktur der Sozialverſicherungszweige,
ſondern nichts anderes als die faſt automatiſche
Folge der Wirtſchaftskriſe.

Die wirtſchaftliche Baſis der Sozialverſiche
rung kann entſcheidend nur geſtärkt werden
durch Eindämmung der Arbeitsloſigkeit und
Wiederherſtellung eines ausreichenden Lohn
niveaus. Sobald dieſe beiden Vorausſetzungen
gegeben ſind, werden die Finanzierungs
ſchwierigkeiten der Sozialverſicherung, abge
ſehen von Spezialfällen wie dem der K

oaft, ſehr ſchnell ihr gefährliches Ausſehen

Auch darf man jetzt wohl annehmen, daß all
mählich eine gewiſſe Klärung des Sozial
verſicherungsbegriffs eingetreten iſt.
Der ſoziale Zweck jeder Sozialver-
ſicherung iſt die Verſorgung von Arbeit-
nehmern, denen die Verwertung ihrer Arbeitskraft
dauernd oder vorübergehend, ganz oder teilweiſe
unmöglich gemacht wurde. Der Geſichts
punkt der ausreichenden ſozialen
Verſorgung muß deshalb beim Wiederaufbau
der Sozialverſicherung Leitſtern bleiben, ſo z. B.
auch in der Frage der Relation zwiſchen Rente
und Lohn. Sind die Renten der Jnvalidenverſiche
rung allgemein aufbeſſerungsbedürftig, dann kann
man nicht mit dem Hinweis auf eine inzwiſchen
erfolgte Lohnſenkung eine Kürzung des ohnehin
ſchon nicht ausreichenden Rentenbezugs recht
fertigen wollen. Die einzelne Sozial
leiſtung bleibt nach wie vor auch maßgebend
in der Debatte über den So zialetat der Ver
ſicherungsträger. Nicht an der Höhe der geſamten
ſozialen Ausgaben, ſondern nur an der Höhe der
einzelnen Sozialleiſtungen kann man die Frage,
ob Deutſchland ſich zu einem Fürſorgeſtaat im
ſchlechten Sinn des Wortes entwickelt hat, prüfen.
In einem Land deſſen Maſſennotſtand offenkundig
iſt, kann nicht darüber geſtritten werden, ob
Hilfe geleiſtet werden ſoll, ſondern höchſtens nur
in welcher Form. Bis jetzt iſt aber noch nicht
der Nachweis geführt, daß die Form der Sozial
verſicherung als ſolche ſich als unzweckmäßig er
wieſen hat. Am allerwenigſten beſteht dieſer
Nachweis in den bis jetzt vorgenommenen
mechaniſchen mit denen man in
den meiſten Fällen lediglich eine Verſchiebung der
Unterſtützungslaſt von der Verſicherung die
Fürſorge herbeigeführt hat.

Wo nichts zu reformieren war, hal man
Wo wirklich eine Reform nol

wendig gen ßgebenden Stellen bis
jetzt um das Problem m wie die Katze um
den heißen Brei. Für die Vereinheit-
lich ung der Sozialverſicherung iſt bis jetzt ſo
gui wie nichts geſchehen.

Dieſe Vereinheitlichung iſt für die Gewerk
ſchaften neben ihrer Forderung auf Stärkung
der Selbſtverwaltung ſeit langem ein wichtiges
Kampfziel. Leicht zu löſen iſt das Organiſations
problem nicht; denn es hängt auch mit der
allgemeinen Staats und Verwaltungsreform zu
ſammen. An einer bloßen Erſetzung des Ein
fluſſes der Länderbürokratie durch den Einfluß
der Reichsbürokratie haben die Gewerkſchaften
kein Jntereſſe. Sie wollen eine Vereinheitlichung,

es der Sozialverſicherung ermöglicht, ihre
Aufgaben frei von partikulariſtiſchen Tendenzen
im Reichsmaßſtab einheitlich und gleich
mäßig zu erfüllen.

Die Frage der Sozialverſicherungsreform iſt

im tiefſten Grunde eine Frage der Staats
geſinnung. Sie verlangt daher eine klare
Entſcheidung zwiſchen iſtiſchem und
kollektiviſtiſchem Denken. Der Verſuch, die Ar
beiterklaſſe in Berufsſtände aufzuſpalten und
damit Privilegien kleiner Schichten zu ſchaffen,
während ein großer Teil ins Leere fällt, jeder
Verſuch, die Sozialverſicherung in ihrem Gedeih
und Verderb abhängig zu machen von der Zu
fälligkeit der Proſperität eines Gewerbes oder
eines Bezirks muß aufs ſtärkſte bekämpft werden.

Die Sozialverſicherung muß vom Prinzip
der Solidarität be werden. Dieſes

Gemeinsame Arbeit für gegenseitige Hilfe
Nicht

B

ausgleichs in
wichliger als der eiwa aus der Rol des Augen
blicks Gedanke, Mehrleiſtungen auf
der ein freiwilligen Beitragsleiſtung der
Berſichertken aufzubauen.

Eine Sozialverſicherung, die Beſtand haben ſoll,
muß auf der Baſis einheitlicher Leiſtungen und
Beiträge ruhen, muß geſichert ſein gegen eine
Atomiſierung durch Verſuche, die günſtigſten Ri
ſiken aus der großen Maſſe der Verſicherten los-
zulöſen, um darecuf Sonderkaſſen aufzubauen.

vereinzelte Spitzenleiſtungen einzelner
Kaſſen, ſondern Sicherung eines ausreichenden
Durchſchnittsniveaus der Leiſtung iſt das Weſent
liche.

Jm Kampf um den ſozialpolitiſchen Wieder
aufbau muß die Arbeiterklaſſe heute mehr denn
je ihr großes Gemeinſchaftsideal, den
Gedanken des Kollektivismus heraus-
ſtellen. Dieſes Gemeinſchaftsideal möchte die
Sozialreaktion zerſtören, weil ſie nur ſo einen
Sieg von Dauer davontragen kann. Und alſo
muß zur Verteidigung dieſes Jdeals der ge-
ſchloſſene Widerſtand der Arbeiterſchaft eingeſetzt
werden.

Gewalttätige Naziſtrolche
Gieben Reichsbannerleute ſchwer verletzt

Eigener Bericht
Eſſen, 5. Dezember.

An der Grenze HambornOberhauſen kam es
am Sonnkag bei Hollen zu einem ſchweren
Zuſammenftoß zwiſchen Nationalſozialiſten und
Reichsbannerleuten. 200 Nationalſozialiſten
griffen 150 Reichsbannerleule an. Es enkſtand
eine Schlägerei, bei der mit Sköcken,
Steinen und Hiebwaffen gearbeitet wurde.

Sieben Reichsbannerleute wurden ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus geſchafft; einer hat einen
Oberſchenkelſchuß. die anderen haben Hiebver
letzungen erlitten. Von den Nationalſozialiſten
wurden ſechs Anhänger verletzt, und zwar er
hielten drei Schußverletzungen und drei Hieb
verletzungen. Die Schußverletzungen dürften auf
die Nationalſozialiſten ſelbſt zurückzuführen ſein.
Drei Reichsbannerleute und drei Nationalſozia
liſten wurden verhaftet.

In Alteneſſen kam es am Sonntag zu einer
Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten. Ein Kommuniſt wurde ſchwer verlezzt.
Acht an der Schlägerei beteiligte Perſonen wurden
vorübergehend verhaftet. Jn der Ramſchſtraße in
Alteneſſen wurden Schutzpolizeibeamte, die einen
kommuniſtiſchen Umzug auflöſen wollten, mit
Flaſchen und Steinen beworfen. Jn der Notwehr
gaben die Beamte Schüſſe ab.

Wieder im vornehmſten Hotel
z Hitler, der ſich ſeit geſtern wieder in Berlin

im vornehmſtenbefindet und

tagsfraktion vor. Er iſt ſelbſtverſtändlich auch an
dem Kuhhandel beteiligt, der bereits am Sonn
abend zwiſchen dem neuen Reichskanzler und den
Nationalſozialiſten begonnen hat und aller Vor
ausſicht nach auch morgen noch andauern wird.

KPO. Bezirksparteitag aufgelöſt

Eigener Bericht
Rürnberg, 5. Dezember.

Jn Nürnberg wurde am Sonntag der von
700 Perſonen beſuchte Bezirksparteitag der Kom
muniſtiſchen Partei durch ſtarke Polizeikräfte
aufgelöſt. Die Auflöſung erfolgte angeblich wegen
„hochverräteriſchen Charakters“ der Konferenz.
Es wurde zahlreiches Schriftenmaterial be
ſchlagnahmt

Das künſtliche Herz
Jn Budapeſt hat ein amerikaniſcher Arzt

namens Dr. Gibbs ein künſtliches Herz demon
ſtriert. Dr. Gibbs hat eine elektriſche Appara
tur erfunden, die während mehrerer Stunden das
Herz im Körper eines lebenden Tieres zu erſetzen
und den Blutkreislauf hervorzurufen ver
mag Die merkwürdige Apparatur beſteht aus
einer Metalltrommel, die zwei verſchloſſene
Gummibeutel enthält. Durch Einführung elektri
ſchen Stromes in die Trommel erfolgt die Akti
vierung eines elektriſchen Magneten. Der Magnet
reguliert die Menge des in die Trommel ſtrömen
den Waſſers. Auf dieſe Weiſe werden die Gummi
beutel in beſtimmten Zeitabſtänden zuſammen
777 und wieder ausgedehnt. Wenn die

ummibeutel zuſammengedrückt werden, ſtrömt
durch die Ventile des künſtlichen Herzens das
Blut in den Körper. Dr. Gibbs behauptet,
durch Narkotiſierung des Verſuchstieres jede Tier
quälerei vermieden zu haben Sofort nachdem
aus dem Körper des Tieres das normale Herz
entfernt worden war, wurde das künſtliche operativ
eingeführt und in Tätigkeit geſetzt.

Alkoholſchieber

Die ſchweizeriſche Zollverwaltung hat der
Genfer Firma Meßmer A.G. eine Zollſtrafe von
8 Millionen Franken auferlegt. Die Firma hat
durch Einfuhr von Alkoho! 1,3 Millionen Franken
Zoll hinterzogen. Jn die Lieferwagen der Firma
waren kleine Behälter eingebaut, die gefüllt mit
billigem Rotwein, den darunter eingefüllten Sprit
verdeckten. Der Schwindel ging über ein Jahr
gut, bis auf einem italieniſchen Grenzbahnhof
einer der Ziſternenwagen beim Rangieren einen
Zuſammenſtoß erlitt, ſo daß der Spiritus ausfloß.

ſchon ſeil vier Tagen. Und wenn, früher oder
Hotel der Reichs

hauptſtadt abgeſtiegen iſt, nahm am Montag die
Verpflichtung der nationalſozialiſtiſchen Reichs

Die beiden hauptſchuldigen Direktoren der Firma
Meßmer befinden ſich ſeit der Entdeckung auf
franzöſiſchem Boden. In ihrem Hotel im Grenz-
ort Annemaſſe gaben ſie der Genfer Preſſe
Jnterviews über ihren Streich. Als Preſſion hat
die Firma Meßmer ihre Arbeiter und Angeſtellten
entlaſſen. Gegenwärtig finden Verhandlungen in
Bern ſtatt, um eine Ermäßigung der Zollſtrafe
zu erreichen.

Erwerbsloſenheim
Jn Berlin wird zur Jeil in einemehe-

maligen Verwaltungsgebäude des
Geſamtverbandes ein größeres Wohn
heim für jugendliche Erwerbsloſe
eingerichtet. Das Wohnheim entſteht mit der
Hilfe des „Sozialen Dienſtes“, den die Gewerk
ſchaften ins Leben gerufen haben, und von dem
heute bereits etwa 30 000 Jugendliche erfaßt
werden.
Der Grundgedanke des ErwerbsloſenWohnheims

veſteht, wie die „Gewerkſchaftszeitung“,
das Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes, in ihrer ſoeben erſchienenen neueſten

Nummer betont, vor allem darin, den jugendlichen
Erwerbsloſen, der kein Zuhauſe hat oder deſſen
Angehörige ebenfalls erwerbsſos ſind, aus einer
verzweifelten materiellen und ſeeliſchen Notlage
herauszuführen. Jn einer Gemeinſchaftswohnung,
die etwa 15 bis 20 Erwerbsloſe umfaßt, könne der
einzelne über mehr und beſſeren Wohnraum ver-
fügen als in der Schlafſtelle. Dieſe koſte mindeſtens
3,50 bis 4 Mark die Woche, während z. B. nach
den in Breslau gemachten Erfahrungen der Woh
nungskoſtenſatz eines Wohnheims 9 Mark monatlich
einſchließlich Licht, Heizung, Waſchen der Bett
wäſche und der Handtücher (reines Mietaufkommen
6 Mark!) betrage. Die Wohngemeinſchaft umfaſſe
auch eine gemeinſame Wirtſchaft. Jm Breslauer
Wohnheim zahle jeder monatlich 20 Mark für die
Ernährung (drei Mahlzeiten am Tag).

Den Wohnheimen ſollen, wie die Gewerkſchafts
zeitung weiter mitteilt, Werkſtätten ange
gliedert werden. in denen die Jugendlichen
Gebrauchsgegenſtände für die Heime anfertigen
ſowie Reparaturen für bedürftige Erwerbsloſe
ausführen. Wenn für die angegliederte Werk-
ſtättenarbeit die Förderungsfähigkeit im FAD.
durchgeſetzt werden könne, werde es möglich ſein,
die Heime auf eigene Füße zu ſtellen.

Caro Petſchek Ein Prozeßjubiläum
Am Montag waren es genau ſechs Monate, ſeit

der Caro-Peiſchek- Prozeß in Berlin-
Moabit begonnen hat. Wann er aufhören wird,
iſt durchaus unbeſtimmt. So redet der Petſchekſche

Den cker aus Leipzig, der den
„nur kurz ankworken wollte,

ſpäter, in Berlin das Urteil geſprochen werden
wird, dann iſt die Affäre CaroPetlſchek noch lange
nicht erledigt. Dann wird es erſt recht einen
Raiftenkönig von Prozeſſen geben. Zuerſt dürfte
ein Dutend Meineidsprozeſſe folgen.
So hoch veranſchlagen „Seile“ und „Gegenſeike“
die Zahl der Meineide, die in dieſem Prozeß ge
leiſtet ſein ſollen.

Kohlengräberſtreik von 1927
Während der über 100 Sitzungstage in dieſem

Prozeß hat die Oeffentlichkeit ſo ziemlich vergeſſen,
daß es bei dieſer Mammutprozeſſiererei im An
fang darum ging, ob der Stickſtoffgewaltige Caro
an den Braunkohlenkönig Petſchek eine Mitgift
von 400 000 Mark gezahlt hat. Wegen dieſer Mit
gift iſt Caro des Meineids verdächtigt worden.
Aber die Anwälte Caros und auch der Staats
anwalt haben erklärt, daß man Petſchek aus dem
Gerichtsſaal heraus verhaftet hätte, wenn er es
nicht vorgezogen hätte, dieſen Gerichtsſaal über
haupt nicht zu betreten. Alſo es geht in dieſem
Prozeß ſchon hart auf hart.

Dabei ſind recht intereſſante Dinge ans Tages
licht gekommen. Die Oeffentlichkeit wird ſich mit
dieſem oder jenem Fall ſpäter, in Verbindung
mit anderen Affären, noch recht eingehend zu be
ſchäftigen haben. Für heute greifen wir nur
einige Aeußerungen über den mitteldeutſchen
Bergarbeiterſtreit von 1927 heraus, die unter
Eid gemacht worden ſind.

Der Angeklagte Caro
warf bei irgendeiner Gelegenheit dem Neben-
eläger Dr. Ernſt Petſchek vor, er habe den Streik
von 1927 als „ſeinen“ Streik bezeichnet. Jetzt
marſchierte Dr. Ernſt Petſchek, der Sohn des
oben erwähnten Braunkohlengewaltigen Petſchek,
auf. Er berief ſich auf das Zeugnis eines Direk-
tors Schmidt von der Hubertus- Braunkohlen
Geſellſchaft in Brüggen, Bezirk Köln. Nach
dieſem Zeugnis hat Dr. Ernſt Petſchek in der in
Frage kommenden Zeit ſich dahin geäußert: er

begreife nicht, weshalb man ſich
gegen die Lohnerhöhung wehrt; ſo
lange die Werke ſo verdienten, wie
das der Fall iſt, ſollte man doch den
Arbeitern einen anſtändigen Lohn
geben.

Weshalb haben die Petſcheks und ihre Macher
in der oſtelbiſchen und mitteldeutſchen Braunkohle,
die mit den Petſcheks verſchwägert und verſippt
ſind, es denn überhaupt zu dieſem unſinnigen
Streik von 1927 kommen laſſen? Eine wirt-
ſchaftliche Notwendigkeit dafür lag, wie Dr. Ernſt
Petſchet ja vor Gericht feſtgeſtellt hat, nicht vor
Aber die Petſcheks ſind damals, während des

ikts von 1927, ja noch weiter gegangen.
Sie haben bei den Jnſtanzen der Kohlenwirtſchaft

und im Reichswirtſchaftsminiſterium nachgewieſen,

daß ſie eine

Lohnerhöhung nicht tragen könnten
haben eine weitere Erhöhung der Brikettpreiſe
gefordert und dieſe Preiserhöhung, weit höher als
die Lohnerhöhung., auch durchgeſetzt.

Alſo iſt u. a. der Reichswirtſchaftsminiſter da
mals regelrecht belogen worden. Die dem Mi-
niſter vorgelegten Statiſtiken dürften auf keinen
Fall geſtimmt haben. Oder iſt es richtig, daß bei
den Petſchekſchen Kohlenunternehmungen drei
Bücher geführt werden, das eine für das Reichs
wirtſchaftsminiſterium, das andere für den
Steuerfiskus und das dritte für Jgnaz
Petſchek?

Jm übrigen wäre es angebracht, wenn man die
Petſcheks noch nachträglich für die wirtſchaftlichen
Verluſte, die der Streik von 1927 verurſacht hat,
haftbar macht. Unter dieſen Entſchädigungen
müßten unſerer Anſicht nach auch die Verdienſt
verluſte der Streikenden und die von den Ge
werkſchaften gezahlten Streik-
unterſtützungen fallen. Denn der Streik
war provoziert, unnötig, den Arbeitern auf
gezwungen.

Rieſenhonorare
Daß beide Parteien, ſowohl Caro als auch

Petſchek, es dazu haben, Mammutprozeſſe zu
führen, dürften die Honorare beweiſen, die in
dieſem Prozeß gezahlt werden ſollen. Der Not
ſtand der Jnduſtrie, über den wir ſo viel gehört
haben und ſo viel hören, erhält hier eine eigen
tümliche Jlluſtration.

Der Hauptanwalt Petſcheks, Juſtizrat Dr.
Drucker, ſoll allein 400 000 Mark bekommen,
alſo genau ſoviel wie die ſtrittige Mitgift, deret
wegen es zu dieſem Prozeß kam. Man ſagt
Drucker auch nach, daß er feſten Willens ſei, ſich
nach dieſem Prozeß zur Ruhe zu ſetzen. Die Ent
ſchädigung an Drucker ſoll ſo geregelt ſein, daß er
für jeden Gerichtstag 4000 Mark erhält. Wenn
es alſo nach Drucker geht, der ſich gegenwärtig
vor dem Berliner Gericht als Dauerredner pro
duziert kann der Prozeß CaroPetſchek noch recht
lange anhalten. Die beiden Kollegen Druckers,
Davidſohn und Roth, erhalten nicht ganz
ſoviel wie der Leipziger. Aber es wird be-
hauptet, daß ſie, wenn der Prozeß zu Ende iſt,
um 200000 bzw. 100 000 Mark reicher ſein
werden Die Anwälte Caros, vor allem Als
berg und Dix, beide berühmte Verteidiger,
werden es jedenfalls nicht billiger machen.

Reichsbahn Güterverkehr

Die bereits im September einſetzende Be
lebung des Güterverkfehrs bei der
Reichsbahngeſellſchaft hielt im Oktober
an. Auch der Perſonenverkehr im Oktober zeigte
eine gewiſſe Belebung durch Herbſtferien, Aus
ſtellungen uſw. und blieb in dieſem Jahr nicht
hinter dem Vormonat zurück. Die Exmahmen für
den Oktober ſind mit 288,26 Millionen Mark an
gegeben gegenüber Ausgaben in Höhe von 2609,920

Millionen Mark.



Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,

12--44, Hofgeb. 2 Treppen
Fernruf 21029 und 85701

Hart e.
Frauengruppe der SPD. Heute, Diens

tag, 18 Uhr, im Gewerktkſchaftshaus
(Nähſtube der Arbeiterwohlfahrt): Ar
beitsſtunde für die Weihnachtsfeier.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Arbeiterwohlfahrt. Nähſtube Donners
tag 15 Uhr im Geverktſchaftshaus,
Hof J. Arbeiten der Winternothilfe,
alles zur Stelle.

Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, den
8. Dezember, 20 Uhr, in der Küche:
Vorſtandsſitzung.

SAJ. Geſamtgruppe. Dienstag 1820 Uhr
im Jugendheim: Probe für das
Sonnenwendeſpiel. Mandolinenſpieler
deren mitbringen. (Geige,

undharmonika.)

uns dem Bezirk.“
Ammendorf. Eiſerne Front, Soz.

Frauengruppe, SAJ. Donnerstag, den
8. Dezember, beginnt im Natur-
freundeheim ein Bildungskurſus,
welcher ſich über vier Abende er-
ſtreckt. Referent: Gen. Schoenlank.
Alle Mitglieder werden erſucht, ſich
reſtlos zu beteiligen. Unſere Parter
mitgliederverſammlung findet am
Mittwoch, dem 14. Dezember, ſtatt.

Merſeburg. Donnerstag, den 8. De
zember, abends 8 Uhr, im „Neuen
Schützenhaus“: Mitgliederverſammlung.
Vortrag über „Politiſche Lage“. Zahl
reiche Beteiligung wird erwartet.

Lauchhammer. Freitag, den 9. Dezem
ber, abends 8 Uhr, im Lokal Dam
bowſky: Mitgliederverſammlung. Ge
noſſe Peters (Halle) ſpricht. Zahl-
reiches und pünktliches Erſcheinen iſt
Pflicht.

Oberfarnſtädt. Freitag, den 9. Dezem
ber, abends 8 Ubr, im Gemeindegaſt-
hof: Erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſe Brauer (Querfurt)
ſpricht über die politiſche Lage. Die
geſamte Mitgliedſchaft ſowie Freunde
und Anhänger müſſen erſcheinen.

Nebra a. U. Sonnabend, den 10. De
zember, abends 8 Uhr, im „Preußi-
ſchen Hof“: Erweiterte Mitgliederver-
ſammlung der Eiſernen Front. Land
tagsabgeordneter Dreſcher (Halle)
ſpricht über das Thema: „Unſere Zu
kunftsaufgaben“. Die Mitglieder der
Ortsvereine Pretitz, Reinsdorf a. U.
und Nebra müſſen reſtlos erſcheinen.
Gäſte können eingeführt werden.

Bretleben a. U. Sonnabend, den 10. De
zember, abends 8 Uhr, im Gemeinde
gaſthof: Erweiterte Mitgliederver
ſammlung. Referent: Genoſſe Kämpf
Merſeburg). Wir laden unſere An
hänger nochmals zu dieſer Verſamm
lung freundlichſt ein.

V hh Scuwan- Rot Gols
Kann Don tzehn

AA
Ortsverein Halle.

Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule (Eingang Oleariusſtr.)

Jungbanner. Turnen am Diens

VereinsKalender
Ortsvereine der SPD.,

ialiſtiſchen Frauen und
ugendgruppen im Bezirk

e Merſeburg Begzirks
ſekretariat a. S., Harz

Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42--44, Hofgebäude
2 Treppen, Fernruf 31030.

Eintrit
den en

20 b geg. 222/4 Uh

Operette von
Walter W. Götze

dis geg. 23 Uhr
Liselott

Operette
von E. Künneke

Zahlung
der 3.Stammkart.

Rate erbeten

ruhmen heute
Iittels

lräuge

eute u

Werbecobend der Weßog

Mochvorfiifirunmgen 9ratisverſos ung

Vorverkauf im Stadtgeschäft oder in der Blektro- und Gasschau.

Gwbidener alſo
Heute, Sie

für eine 30öne frav

v. C. Elwenſpoek.

Gesenſechter

Diesen Ruf hat das Organ der Zoeitungeverleger an alle
Inserenten Deutschlands gerichtet. Diesem Ruf sohliebt sich
die sozialdemokratische Presse an.

Wie oft haben Geschäftsleute gesagt, daß sie „später“
inserieren wollen. Sie wollten die Zeit der Wahlen vorüber
gehen lassen, um zu sehen, welche Chancen und Möglich-
keiten im wirtschaftlichen Kampf noch gegeben sind. Mag
sein, dab die politische Beunruhigung noch weiter anhält.
Mag sein, dab noch immer keine Klarheit über die Zukunft
vorhanden ist aber es wäre ein grober Fehler, nun auch
weiterhin „abzuwwarten“. Die deutsche Geschäftswelt hat jegt
zweifellos die grobe Chance, sich in die Volkswirtschaft mit
Erfolg einzuschalten. Diese Chance gilt es zu nugen! Jegt
gilt es.

zu iümserieren?
Aber es kommt nicht nur darauf an, durch Werbung undReklame zum Einkauf zu bewegen, es kommt auch darauf

an, sich wieder wie früher rechtzeitig einen Stamm von

mit Aſffred Acſſer, Sarcuſ-
schſoßßroueret“, 20 Aſtr.

t gegen Lösung eines Gutscheines von 30 Pfg., für
tweder 1 Tasse Kaffee oder 1 Glas Bier gereicht wird.

In der Wiederholung

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
immer wieder mußs Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!

Der Lachſchlager

Muſik v. P. Linke

i5 re Kunden heranzuziehen, der jederzeit die Vorzüge des Ce-Dornröschen schäftes, in dem er kauft, zu würdigen weiß. Das rechtzeitige
Heranziehen der Stammkundschaft ist von besonderer Wich-
tigkeit Denn auch hier gilt das alte deutsche Wort: Wer
zuerst kommt, mahlt zuerst!“ Wer also versteht, sich zuerst
durch die Reklame in unserer Zeitung die Kundschaft heran-

zuziehen, der r auch zuerst 7 d dieschäfte machen. Wer mit seiner Ware hält, was er in derh W Reklame verspricht, wird sich die ersten Kunden zur
u tiehe Versicherungs- dauernden Stammkundschaft heranziehen. Das ist von grober

aktiengeselischaft, Hamburg Wichtigkeit jeder dauernde Stammkunde bildet für jedes
Geschäft eine sichere Basis.

Niemand lasse sich von den noch kommenden politischen
Entscheidungen und Entwicklungen abhalten, sich geschäftlich
zu rühren und zu regen. Zu lange schon hat die deutsche
Geschäftswelt auf e politischen Entscheidungen gewartet,

DdERAVFSTIEG DER
VOLKSFURSORGE

bis 32.50 Mk.
J wener

in
Pig. Werkstätte
Trauringecke

tag für Jungba iſt Pflichtabend

r

Wohn I Speierimmet

bestehend aus:

Bitte äberzeugen Sie sich von
unserer großen Auswahl.

Gebr. IunghbintLe cr

Die Versorgung
ſer ärhensſosen

nach dem neuesten Stande
der Gesetagebung.

Arbdeitatosen Versieherung
Krisentraorge
Wohltahrtaspflege
Kurzarbeit, Vnterutätaung
Vreiwitliger Arbeitadients

von
Dr. Broeehber and Fr. Spliodt

62 Seiten stark, 40 P.
(für freigewerkseohbaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Golksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstrabe 6.

Schmackhafter

ötbn

Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

SCHUBERT- FABRIKATE
Kommißbrot, MecklenburgSchwarzbrot, Stenmegtet

T

Schlatimmeſ

in Eiche
gewichst. Birke
u. Kkaukas. Nub-
baum. in hoch
feiner schöner
Politur Kkaufer
Sie jetzt sehr

preiswert

900 gestempoelt
das Stück 3.50

Gr Markerstr. 26

Nortts zu lange schon hat sie sich von den Unsicherheitsfaktorenihr Bräute 50 r beeinſlussen lassen. Jetzt ist es Zeit, diese Dinge kraftvoll
Nassiv Gold beiseite zu schieben und mit neuem Optimismus, mit neuerD ZzElICHEN R G Tatkraft an das Werk zu gehen
333. 58. F0 o. Die sozialdemokeratische Presse ist immer für eineUND DER GEBOTENEN organische Entwicklung eingetreten und es ist ganz natürlich,

GEGENWARTIG SICHERHEIT SEIN G wenn sich die Geschäftswelt, die ebenfalls die organische
Entwicklung braucht, ihrer bedient.SIND 8EI IHR Der Werberuf der Zeitungsverleger darf nicht ungehört

VERSICHERT- 2 2 G 5 o 0 0 verhallen. Er mub von allen Geschäftsinkabern, von allen
Geschäftsleitern, von allen Verantwortlichen der deutschen
Virtschaft gehört werden. Wenn es gelingt, diesem Ruf
CGehör zu h dann hat die deutsche Ceschäftstvelt
einen gewaltigen Schritt vorwärts getan. Darum sagen wir850 MilLIONEN RM. Jegt ist es Zeit, zu inserieren,

Str 12 Av e v d x r: Versicherungssumme I r gg T 777TW
Penen S Brett See e Wetter rerten strabe 11. parterre links. 722222722227227

Seitz. Anſchließend bis 18.05: Wetter und Zeit.
18.15: Das gute Buch. 18.40: Jtalieniſch 19.00:Zum Todeskag von Hans Kug Prof. Kulen
kampff, Zwickau. 19.10: Die Stellung der Unter

r in der modernen Marktorganiſation. Dr. mann, Weimar. 106.40:
Blaskonzert. 21.05: Blick in die Zeit. 21.15:
Stadtluft macht Te aus dem ſpätenMittelalter von Dr. Gri itzſch. 22.15: Nachrich-

T

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauehetädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Bad bürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

III

Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

Köteschnam:

777
Weihnachten!einnacnten:

(Schallplatten.) 23.00 bis 24.00: Max vonSchil-BeGute, billige ä re m
2 Mittwoch: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wettern en e Anſchließend bis 8.00: d rt. 930: BeſchäfMerten für Node! un „Zur Mühle“ (Kurt Franke) el gingen in ne t o Na S
e en. .10: Schulfunk: ns u erzähltGaſthof „Heiterer Blick“ (Eisner) 9 h 3 d von ſeinen Erlebniſſe Afrika. 0:r Hof Georg Hamann ar en tiſche Abſatzfragen r u er

v a Hotel u eſtaurant „Zum SaaleKrug 12.00: Wetter. Anſchließend: Ein Streif durchNxchattchaoz! ort gleenhanz Ju g T d Sqhaſnegtten ma ter 13.35: Nach

es 4 richten. 00: Heitec i a 1446: „Coruröechen“ Narger ſpiel eRernebnu

Dieses füralle i
ter essante Pro-
blem wird in dem
soeben erschi
nenen Werk von
Kurt Mendel-
sohn behandelt.
Der Preis d
für beträgt nur

0,75 Mk.

Halle a. S.,

VOLLKORNBROT,
er

Wetter. 15.45: Hauswirtſchaftliches für Weihnachten. Anna Neumann. re e J der

ergidagglge hoch Apparate
Licht-

Wilheimsetr. 44J 7 TT V Fern rot 29364
Unterrichtsfächer im hö Schulweſen. Muſik.
Stud.Rat Schäske. 16.50: Militärkonzert. 17.30:
Wieviel Menſchen kann die Erde ernähren? Prof.
Wegener. 18.00: Worpswede, Sinn und Schickſal

g. einer Landſchaft. Prof. Biermann. 18.30: Ver
kehrswirtſ und Kriſenüberwindung. Obere bürgermeiſter a. D. 18.55: Welter. An

K V gegen E 19.35: Der Bankbeamte imruf. Dr. Riederer. 20.00: Orcheſterkonzert.
20.30: dere „Reineke der Fuchs“ von Kurt
Elwenſpoek. Muſik von Guſtav Görlich. 21.30:

LKeipaig aus aller Herren Länder. 22.20: Wetter,
Mi 6.15: ymnaſtik. 6.35: Früh- ten. 29.00 pis 24.003 Schillings-

konzert. Das Groß- Berliner Konzertorcheſter. S
r ling ger a gere Furtim Main“. Ein geſchichtliches Hörbild. 10.50: amilien- NachrichtenZeitſparende Bacer gen Hi rd Rachner, Leip le 2
ig. 12.00. Mi rt. Vas EmdsOrcheſter,Lys is do. Kagtgeen, Wetter S mant: TiSre ben in nud i

13.18: Tanzmuſik. Das EmdsOrcheſter, Leipzig Shulze geb. Freund. Sitzenroda: Martin
14.00. Erwerbsloſenfunk: Der Weg zur Bilanz und Helene Schöche geb. Schröter.J e e Sanehe Geſtorben: Halle Eliſe Voigt; Gertrup

weih J Fuchs EiKurt Ewenſpoet 1520: Jußball Ländertampf Juchs; Sie Hermann; Friederike Woöhlbier:
Oeſterreich in London. Uebertragungſklſterwerda: Anna Hecht. Sanger
von London 17.10: n, der muntere Sei-hauſen: Anna Schulze. Wittenberg:fenſieder“. Ein für Kinder von Robert Minna Haniſch.

„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Café Echmted, Gr. Mitterſtraße 5
e e Große Sixtiſtraße 7„Netes Echutzenhans“, Naumburger Str.
„Stadt-Café“ (Schulz), Hölle 4
Drei Echwäne“, Lauchſtädter Straße 12
Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6

„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Exerzierplatz (Meinhardt)

Wensehan:
Kaffeehans Menſchan Paul Schneider)

Aüeheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Miederbenna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Veurösgen:
Gaſthaus „Anuebrücke“ Otto Tänzer)

Roßleben: „Dentſches Hanus“ (Luiſe Heide
Sehlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan“ Georg Rößler
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag werd mit bem Bezugsgeld eingezogen.

Romoene, ill. WVerke, Kalender usv/.

nur in der
Volksblatt Buchhandlung

Halie a. S., Große MàrkerstrabGe 6

e
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